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Die innere Stimme

Als mir in meiner frühesten Jugend
zuerst der Gedanke kam, dass man etwas
werden müsse, da wollte ich ein Hauptmann

werden. Diese Schwärmerei hatte
ich mit vielen kleinen Buben gemein, die

zum -erstenmal Soldaten gesehen hatten.
Was Sachkenntnis anlangt, mag es

mit der Entstehung des Wunsches,
Missionar zu werden, nicht viel anders
bestellt gewesen sein, kann ich mich doch

selbst kaum erinnern, wann ich diesen
Wunsch zum erstenmal äusserte. Jedenfalls

haben alle meine Schulkameraden
und Lehrer, von der ersten Klasse ab,
nie etwas anderes von mir zu hören
bekommen, als dass ich Missionar werden
wollte. Den äussern Anlass meiner
Berufswahl bildeten gewiss Erzählungen
meiner Tante, die als Missionarin einige
Zeit in Kamerun gewesen war. Die
Sonntagsschule mag wohl auch etwas dazu

39

Die innere stimme

^.Is inir in insinsr krüiiS8iön àuZôllà
^nsrst àsr Vsànàs knnr, àn.88 innn sìvn8
vsràsn inn88k, à voilts iok sin vnupt-
mnnn vsrâsn. Vis8ö Làvnrinsrsi kntts
iod rnit visisn iiisinsn vndsn Asinsin, àis
?uin sr8tsninnl Lolànisn AS8sksn dàtsn.

^Vn8 LnàKsnntnÌ8 nàn^t, INNA S8

mit àsr ûàìànnA àss ^Vnn8ods8, Nis-
8ionnr 2n vsrâsn, niokt viel nnàsr8 bs-
8ìsiit ASVSSSN 8SÌN, knnn ieli iniok âosd

8SÌÌZ8t I:g.nin srinnsrn, vnnn iod àik8SN

>Vnn8sd 2nrn srstsninni ä,n88srts. àsâsn-
tnÜ8 dnksn nils insins Lokulàninsrnàôn
unà vskrsr, von àsr sr8ìsn Xin886 nk,
u is stvn8 nnàsrss von inir ^n körsn ds-

koininsn, nis àa.88 iod Ni88ionni- vsràsn
voilts. vsn àN88srn àiN88 insinsr vs-
rnk8îài diiàstsn Asvi88 vr^nànAsn
insinsr Innts, àis nÌ8 Mssionnrin sini^s
?isit in Lninsrnn Asvs3ön vnr. vis 8onn-

tNA88SknIS INNA vokl nned stvn.8 âN2N
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beigetragen haben. Ich kann mich nicht
entsinnen, in den höhern Gymnasialschuljahren

oder gar zu der Zeit des

Universitätsstudiums aussergewöhnliches Interesse

für die Mission an den Tag gelegt
zu haben. Ich besuchte sehr selten einen

Vortrag über die Mission, und noch
weniger las ich gern Erzählungen aus der

Arbeit der Mission.
Schon mit meinem 14. Jahre trieb ich

mit grossem Eifer allerlei Sport, und die
Freude daran ist mir bis heute geblieben.
Trotzdem blieb mein Entschluss, Missionar

zu werden, durch die Entwicklungsjahre
und beim Übergang zum Hochschulstudium
und Eintritt ins Pfarramt unerschüttert.

Ich bin nichts weniger als ein Enthusiast,

und so hat die romantische Seite
des Missionslebens, mancherlei Abenteuer

zu bestehen, jedenfalls in den reifern
Jahren meiner Jugend keinen Eindruck
mehr gemacht. Es war auch nicht eine

brennende Liebe zu den armen Heiden,
die etwa auf gefühlsmässige Weise, durch
Lesen und Hören von Missionserzählungen

erzeugt worden wäre. Ich wurde
Missionar aus einer im Gewissen
gründenden innern Nötigung heraus. Ich bin

nur einem kategorischen Imperativ, der

in meinem Innern immer wieder laut
wurde, gehorsam gewesen. Gegenüber
allen Versuchungen, dem innern Ruf
untreu zu werden, blieb immer die

Überzeugung Sieger, dass es nicht ratsam ist,
wider sein Gewissen zu handeln. Dieses

Gewissen wurde von unserer Mutter
nach der Bibel gebildet.

Ich war der zweite unter fünf Brüdern
und ging erst ins zweite Schuljahr, als

mein Vater starb. Unsere treffliche Mutter

war vom frühen Morgen bis späten
Abend an ein Geschäft gebunden, das sie

unter erschwerendsten Umständen hatte
übernehmen müssen, um ihre Kinder bei
sich behalten zu können. Zudem mussten
wir bei unsern Grosseltern Wohnung
nehmen. Am Sonntag gehörte unsere
Mutter ganz der Familie, ebenso wurde

jeder Tag mit dem Lesen eines kurzen
Bibelabschnittes begonnen und auch
damit geschlossen. An den Wochentagen
waren wir uns selbst überlassen. Bei

übermütigem Spiel und, wenn es galt,
einen jugendlichen Streich zu verüben,
war ich sicher dabei. So oft nun unser
Tun uns auf eine schiefe Ebene bringén
wollte, erlebte ich es immer wieder, dass

ich beim ersten Schritt zurückgerissen
wurde, oft durch einen geringfügigen
Umstand. Hatte ich mir etwas zuschulden

kommen lassen, dann ward ich von
einem unentrinnbaren Pech verfolgt. Ich

wusste, dass unsere Mutter auch über der

Arbeit für uns betete. So stärkte meine

Erfahrung mich in der Gewissheit, dass

zwischen dem Gebet meiner Mutter und
meinem Erleben ein unmittelbarer
Zusammenhang bestehe.

Unmittelbar vor meinem Eintritt in
den Missionsdienst lockte noch einmal
die Heimat mit aller Macht. Nach einem

Vikariat bot sich mir eine schöne Pfarrstelle
im Nachbarkanton. Der Gehorsam gegen
den innern Ruf hiess mich verzichten.

Die Wahl des Gebietes, in dem ich
meinen Missionsdienst ausüben sollte,
fiel auch nicht nach meinem Geschmack

aus. Ich wäre von mir aus nie auf den

Gedanken gekommen, China zu wählen.
Heute habe ich aber allen Grund zu der

Überzeugung, dass diese Bestimmung von
höherer als menschlicher Seite erfolgte.

Als ich meine Ausreise nach China

antrat, war eben die chinesische Revolu-
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beigetragen baden. led dann mied niedt
entsinnen, in den dödern Dzmmasialsodul-
jadrsn oder gar lu der !^eit des Mniver-
sitätsstudiums ausssrgewödnliedss Inter-
esse kür dis Mission an den Mag Kslegt

lu dabsn. led bssuedte ssdr Zeiten einen

Vortrag über à Mission, und noed ws-
nigsr ins ied gern Lrläklungsn ans der

Arbeit der Mission.
Ledon mit meinem 14. dadro tried ied

mit grossem Liter allerlei Lport, nnd die
Lrsuds daran ist mir bis dents geblieben.
Lrotldem biisd mein Lntsedluss, Missionar

lu werden, durod die Lntwiedlungsjadrs
nnd beim Übergang lum Moedsedulstudium
und Lintritt ins Rkarramt nnersedüttert.

led bin niedts weniger als ein Lntdu-
siast, nnd so but dis romantiseke Leite
des Misslonslebens, manederlsi Abenteuer

lu bsstedsn, jsdsnkalls in den rsikern
dadrsn meiner dugend deinen Lindrued
medr gemaedt. Ms war aued niedt sine

brennende Liebe lu den armen Melden,
dis etwa aut gsküdlsinässige Weiss, dnred
Lesen und llören von Missionserlädlun-

gen erleugt worden vitre, led wurde
Missionar aus einer im Dewissen grün-
dsndsn innern dlötigung ksraus. leb bin

nur einem dategoriseden Imperativ, der

in meinem Innern immer wieder laut
wurde, gedorsam gewesen. Degenüber
allen Versuedungen, dem innern Ruk nn-
treu lu werden, blieb immer die Über-

lsugung Lieber, dass es niedt ratsam ist,
wider sein Dewissen lu dandsln. Dieses

Gewissen wurde von unserer Mutter
naed der Ribsl gebildet.

led war der lweite unter künk Lrüdsrn
und ging erst ins Zweite Leduljadr, als

mein Vater starb. Unsers trskkiiede Mut-

ter war vom trüben Morgen bis späten
Vbend an sin Desedätt gebunden, das sie

unter ersodwsrsndstsn Mmständen datte
übernedmsn müssen, um idrs Linder bei
sied bskalten lu dönnsn. 2udem mussten
wir bei unsern Drosseltern WodnunK
nekmsn. Vm Lonntag geborte unsere
Muttsr ganl der Mamilis, ebenso wurde

jeder Mag mit dem Lesen eines dürfen
IZibeiabsodnittss begonnen und aued
damit gssedlosssn. à den IVoedsntagen
waren wir uns selbst überlassen. Lei
übermütigem Lpiel und, wenn es galt,
einen jugsndlieden Ltreiod lu verüben,
war ied siodsr dabei. Lo okt nun unser
Mun uns aut eine sediets Lbene bringen
wollte, erlebte leb es immer wieder, dass

ied beim ersten Lodritt lurüedgsrisssn
wurde, ott dured einen gsringkügigsn
Mmstand. Latte ied mir etwas lusedul-
den doinmen lassen, dann ward led von
einem unentrinnbaren Deed vsrtolgt. lob

wusste, dass unsere Muttsr aued über der

Vrbeit kür uns betete. Lo stärdts meine

Mrkadrung mied in der Dewissdsit, dass

lwiseden dem Debet meiner Muttsr und
meinem Lrleben ein unmittelbarer ^u-

sammendang bestsks.

Mnmittelbar vor meinem Lintritt in
den Missionsdisnst loedts noed einmal
die Heimat mit aller Maedt. Laed einem

Vidariat bot sied mir eine sedöneRkarrstslle
im dlaedbardanton. Der Dsdorsam gegen
den innern Mut kiess mied verliebten.

Die Wadl des Debietes, in dem ied

meinen Missionsdienst ausüben sollte,
kiel aued niedt naed meinem Dssekmaed

aus. Ied wäre von mir aus nie aut den

Dsdanden gsdommsn, Ddina lu wädlsn.
Meute kabe ied aber allen Drund lu der

Dberlsugung, dass diese Lestimmung von
lmderer als mensedlieker Leite erkolgte.

Vls ied meine àsreise naed Ldina an-

trat, war eben die edinssisede Révolu-
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Der deutsche Missionar- Ernst Fischte und der schweizerische Missionar Ernst Walter nach
ihrer Befreiung zusammen mit dem Kreisbeamten Ho und dem Präsidenten des Volksaus¬

schusses Sai. Im 19. Jahr der chinesischen Republik am 11. Tage des 12. Monats

tion ausgebrochen. Im nächsten Winter
werden es zwanzig Jahre, dass dieses

grosse Reich im Osten in dieser politischen,

geistigen und wirtschaftlichen
Umwälzung sich befindet. Kurz nach unserer
Ankunft in Hongkong kamen die meisten

Missionare mit ihren Familien aus
dem Innern der Kantonprovinz dorthin.
Es waren nicht die Revolutionäre selbst,

von denen den Missionaren Gefahr drohte,
sondern die in allen Teilen Chinas von
alters her zahlreichen Räuber benutzten

jedesmal die Zwischenzeit vom Sturz der

alten Regierung, bis die neue sich durchsetzen

konnte, um im Trüben zu fischen.

Chinesisch in 30 Jahren

Nachdem der erste Sturm der Revolution

vorüber war, traf es sich, dass

meine Braut und ich mit drei andern

Schweizern, zwei Ärzten und einem

Missionar, als erste wieder ins Land reisten.

Während mehr im Zentrum und im Norden

des Reichs noch erbittert gekämpft
wurde, war in der Kantonprovinz die

erste Revolution beendigt und wir konnten

über ein Jahrzehnt in relativer Ruhe

und Sicherheit unsere Arbeit tun.
Jeder junge Missionar, der nach China

kommt, hat sich volle zwei Jahre
ausschliesslich dem Studium der Sprache zu
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Lsr àiâc/ês 17isslo»ar l?r?î«è T'iscÄs êck ner «càôisôrisc/îs 47îssio?î«r l?rKst lkalter Kso/i
êàsr Zs/rànA ê^saMMS» Mt dsm Kràôeamà Ko AKd cksm l'râsicleiîts» ^gz Rol/csa^s-

«càszss 8m. à 7S. daiâr à c/àesà/is» KeMbMc am 77. ?«As ckss 72. illonats

tion anssssbrooken. lin näelistsn Winter
vsrden es ?van^ÌA dakrs, dass dieses

grosse Rsiod im Osten in dieser politi-
selisn, Aöisti^en und virtsekaktlieken llm-
val^ung" sied bekindst. Rnr^ naoli unserer
^.nknnkt in HonKìonA kamen die msi-
sten Nissionare mit iliren Familien ans
dem Innern der Rantonprovin? dortliin.
lls varen niokt àie Revolutionäre sellzst,

von denen den 3lissionarsn Oskakr drolits,
sondern dis in alien teilen Okinas von
alters lier ?alilreiolien Räuber benutzten

jedesmal die ^visoben^eit voin Ltur^ der

alten RsAisrunA, dis die neue sieb dnreb-

setzen konnte, nin iin"drüben ^u kiseben.

dliiriszlzcl, !r> 30 lalnso

llaebdem der erste Lturm der Révolu-
tion vorüber ivar, trak es sieli, dass

insins Rraut nnd lob init drei andern

Lekivàern, ?vsi L.r^ten nnd einein Nis-

sionar, als erste viedsr ins Rand reisten.

Wäbrend inslir irn Centrum nnd im llor-
den des Reiebs nooli erbittert Askämpkt

ivnrds, ivar in der lvantonprovin? die

erste Revolution bsendi^t nnd ivir konn-

ton über ein dabr^ebnt in relativer Rubs

nnd Lielierliöit unsers àrbeît tun.
dedsr MNAS Nissionar, der naoli Oliina

kommt, liat sieli volle ?.vsi dabre ans-

selilissslieli dem Ltndinm der Lpraobe ?n
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widmen. Nach dieser Zeit ist er im
allgemeinen erst imstande, eine den Zuhörern
verständliche Predigt zu halten. Die chinesische

Schriftsprache zu verstehen und
vollends sich in ihr selbst schriftlich ausdrük-
ken zu können, das erfordert ein durch
Jahrzehnte sich hinziehendes weiteres
Studium, zumal man dasselbe nur noch nebenher

betreiben kann.
In der Zeit, da ich mir so viel

Sprachkenntnis erworben hatte, dass ich in die
Arbeit eintreten konnte, wurde eben,
entsprechend dem Fortschritt des staatlichen
Bildungswesens, auch unser christliches
Schulwesen ausgebaut. Ich wurde als Leiter

an eine neu gegründete Mittelschule
berufen.

Nun dient die Schule in weitgehendem
Masse kulturellen Zwecken. Europäischer
Kultur in China die Wege zu bahnen, dazu
verspürte ich nicht die geringste Nötigung
des Gewissens. Bei der Schularbeit erschien
mir der eigentliche Missionsauftrag von all
dem Beiwerk, das nur kulturellen Zwecken
diente, beinahe erstickt.

Eines versöhnte mich sehr bald mit der
übernommenen Schularbeit, dass es sich bei
unserer Mittelschule um eine Lehranstalt
handelte, die Gelegenheit zu erzieherischer
Beeinflussung der Jugend in vollem
Umfange bot.

Der Zweck der Schule war natürlich der,
den Schülern eine christliche Erziehung an-
gedeihen zu lassen. Der Erreichung dieses
Zieles diente vor allem eine christliche
Hausordnung mit Andachten morgens und
abends und Religionsunterricht in der
Schule. Diese religiösen Übungen waren für
alle Schüler, auch heidnische, die unsere
Schule zu besuchen wünschten, zunächst
einmal aus erzieherischen Gründen
obligatorisch. In jeder Beziehung waren Christeii
und Heiden einander völlig gleichgestellt.
Christen genossen keinerlei finanzielle oder
andere Vorteile, um die Schüler nicht in
Versuchung zu führen, aus andern als religiösen

Motiven sich in der Schule taufen zu
lassen.

Unter den Abiturienten von sechs
Jahrgängen sind nur zwei bis drei Schüler
nicht übergetreten, und zwar nicht etwa,
weil sie persönlich den christlichen Glauben
ablehnten, vielmehr unter dem Zwang einer
heidnischen Familientradition, von der sie
sich nicht zu emanzipieren wagten.

Motive der Bekehrung

Ich müsste mich grosser Unnüchternheit
zeihen, wenn ich annehmen würde, dass der
Übertritt dieser 18- bis 20jährigen Jünglinge
erfolgt sei, auf Grund der Erkenntnis ihrer
ewigen Verlorenheit im Heidentum und der
Gewissheit ewigen Heils im Glauben an
Jesus Christus. Der Hauptgrund war wohl
der lebendige Eindruck von der Überlegenheit

einer, auf den christlichen Gottesglauben

gegründeten Lebenshaltung, gegenüber
dem religiös-sittlichen Zustand ihres
heidnischen Volkstums. Die Schüler konnten
auch unmittelbar die segensreichen Früchte
einer christlichen Lebenshaltung auf ihr
Leben und Arbeiten innerhalb der Schule
erfahren.

Die Frucht der im Erziehungswesen von
den Missionen geleisteten Arbeit zeigt sich

ganz offensichtlich darin, dass heute iin
China in allen höhern geistigen und
technischen Berufen, die akademische Bildung
voraussetzen, im Verhältnis zur Gesamtzahl
der Gebildeten, ganz unverhältnismässig
viele Christen sind. Wenn, trotz der Erklärung

der Religionsfreiheit, immer wieder
aus einem der Regierung nahestehenden
Kreis heraus der Kampfruf gegen das
Christentum laut wird, so hat das seinen Grund
darin, dass die nicht christliche, geistige
Oberschicht die geistige Führerschaft an
eine christliche Minderheit zu verlieren
droht.

Der Übertritt des jetzigen Präsidenten
der chinesischen Republik Tsyang Kai Schek
kann nicht anders gewertet werden, denn
als eine mutige Tat der Überzeugung; er
hat sich dadurch in den massgebenden
Kreisen der Regierungspartei nur Feinde

zugezogen und seine Stellung wesentlich
erschwert.

Einem sachlichen Beurteiler dürfte es auch
hier schwer fallen, äussere Motive für diesen

Übertritt zu suchen. Dass der Mann
eine überzeugte Christin zur Frau hat und
seine Bekehrung ihrem Einfluss zuzuschreiben

ist, dieser Umstand darf gewiss nicht
darauf angesprochen werden, dass sie aus
einem äusserlichen Motiv erfolgt sei. Ob sich
der Betreffende dann als Christ bewährt
bis ans Ende oder nicht, das liegt wieder
auf einer andern Linie und hat nichts zu
tun mit der Äusserlichkeit oder Innerlichkeit

der Motive seiner Bekehrung.
Die Mission hatte es im Grunde mit ihrem
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viàmsa. klaok àisssr /sit ist sr ira alIZs-
msiasa srst imstaaàs, sias àsa /ukörsra
vsrstâaàlioks vrsàixt üu kaltsa. vis skias-
sisoks Lokriktspraoks ^u vsrstsksa uaà voll-
saàs siok ia ilrr sslbst sokriktliok ausàrûk-
ksa ^u vöaasa, àas srkoràsrt sia âurok
Iakrsskats siok kia^isksaàss vsitsrss Ltu-
àium, siumal maa àassslbs aur aoek asbsa-
ksr bstrsibsa kaaa.

la àsr /sit, àa iok arir so visl Lpraok-
vsaatais srvorbsa katts, âass iok ia àis
Vrbsit siatrstsa koaats, vurâs sksa, saì-
sprsoksaà àsm vortsokritt àss staatlioksa
IZilàuaAsvsssas, auok aassr okristliokss
Lokulvsssa aus^sbaut. Iok vuràs aïs vsi-
tsr au sias asa ASArûaâsts Nittslsokuls
bsruksa.

Kua àisat àis Lokals ia vsitZsksaâsm
Uasss kultursllsa /vsoksa. vuropäisoksr
lîultur ia Vkiaa àis lVsAs ^u bakasa, âa^u
vsrspürts iok aiokt àis AsrinAsts HötiAunA
àss (Isvisssas. Lsi àsr Lokularbsit srsskiea
arir àsr siZ'satlioks NissioasauktraA voa ail
àsia vsivsrk, àas aur kultursllsa /voolcsa
àisats, bsiaaks erstiàt.

Viass vsrsökats laiok sskr balà arit àsr
übsraommsasa Lokularbsit, àss ss siok ksi
uassrsr Mttslsokuls aia sias vskraasts.lt
ksaàslts, àis VslsAsaksit sa srsisksrisoksr
LssiaklussunA àsr àuAsaà ia vollsia Via-
kanAs bot.

vsr /vrsov àsr Lokals var astärliok àsr,
àsa Lokülsra sins okristlioks vrsiskan^ sa-
^sàsiksa su Issssa. vor vrrsiokunK àissss
/islss àisats vor allsia sias okristlioks
lZausoràauuA arit Vaâaoktsa mor^sas unà
aksaàs aaà lîolissioasuatsrriokt ia àsr
Lokals, visss rsli^iössa ÜbunAsa varsa kür
alls Lokülsr, suok ksiàaisoks, àis aassrs
Lokals su kssuoksa vüasoktsn, sunsokst
einmal sus srsisksrisoksa Vriiaàsa obli^a-
torisok. Ia zsàsr vssiskuaK varsn Vkristsu
aaà vsiàsa siaaaàsr völlix ^lsiok^sstollt.
vdristsn ^saosssa ksiasrlsi kiasasislls oàsr
saâsrs Vorteils, aia àis Lokülsr aiokt ia Vsr-
suokuuA su kükrsa, sas saàsra sis rsÜMö-
son Notivsa siok in àsr Lokals tsaksa su
lasssa.

llatsr àsa Vbiturisatsa voa ssoks Iakr-
ZsnAsa siaà nur svsi bis ârsi Lokülsr
aiokt üksrAstrstsa, aaà svsr aiokt stva,
vsil sis psrsöaliok àsa okristlioksa Vlaubsn
aklskatsa, vislaiskr uatsr àsia /vanA siasr
ksiàaisoksa vamilisatraàitioa, voa àsr sis
siok aiokt su emancipieren va^tsa.

Motivs ös!is^rung

Iok raüssts raiok Arosssr Ilaaüoktsraksit
ssiksa, vsaa iok aaaskmsa vûràs, àsss àsr
Übertritt àisssr 18- bis MMKriZsa lünZliaAs
srkolAt ssi, suk Vruaâ àsr Vrksaaìais ikrsr
sviAsa Vsrlorsaksit im llsiâsatum aaà àsr
Vsvissksit srviAsa Ilsils im vlaubsa sa Is-
sus Vkristus. vsr Ilaupt^runâ >vsr vokl
àsr IsbsaâiAs viaàruok voa àsr ÜbsrlsMa-
ksit siasr, suk àsa okristlioksa VottssAlau-
bsa Asxrûaâstsa vsbsasksltuaA, A'sAsaübsr
àsm rsliAiös-sittlioksa /ustaaà ikrss
ksiàaisoksa Volirstums. Ois Lokülsr konnten
auok uamittslbar àis ssxsasrsioksa lkrüokts
siasr okristlioksa vsbsaskaltunA auk ikr
vsbsa uaà Urbsitsa iaasrkalb àsr Lokuls
srkakrsa.

Ois vruokt àsr im vrsiskuaASvsssa voa
àsa Nissioasn Aslsiststsa ^.rbsit ssiAt siok
As-as okksasioktliok âaria, àass ksuts i!a

Vkiaa ia allsa köksra Asistixsa uaà tsok-
aisoksa IZsruksa, àis àaàsmisoks lZilàun^
voraussstssa, im Vsrkältais sur Vssamtsakl
àsr Vsbilàstsa, Aaas uavsrkaltaismüssiA
visls Vkristsa siaà. Wsaa, trots àsr vrklä-
runA àsr RslÌAÌoaskrsikeit, immsr visàsr
aus siasm àsr Rs^isrua^ aaksstsksaàsa
lîrsis ksraus àsr Xampkruk Zs^sa àas vkri-
stoatum laut virâ, so kat àas ssiasa Vruaâ
àaria, âass àis aiokt okristlioks, xoistiZs
Vbsrsvkiokt àis AsistiZs vükrsrsokakt an
sias okristlioks Aiaâsrdsit su vorlisrsa
àrokt.

ver Übertritt àss jstsi^sa vràsiàsatea
àsr okiassisoksa Rspubliv vs^aa^ Xai Loksk
kaaa aiokt anàsrs Z'svsrtst v^sràsa, àsan
als sias mutisss vat àsr ÜbsrssuAunA; sr
kat siok àaàurok in àsa massAsbsaâsa
lvrsissa àsr RsAisrua^spartsi aur vsinâs
suAssvAsa unà ssias Ltsllua^ vsssatlick
srsokvsrt.

Viasm saoklioksa lZsurtsilsr àûrkts ss auok
kisr sokvsr kallsa, äusssrs lilotivs kür àis-
ssa Übertritt su suoksa. Oass àsr Uaan
sias übsrssu^ts Vkristia sur vrau kat uaà
soins vökskrullA ikrsm viakluss sususokrsi-
bsa ist, àisssr vmstaaà âark Asviss aiokt
àarauk anAssprooksa vsràsn, àass sis aus
siasm äusssrlioksn Uotiv srkol^t ssi. vb siok
àsr lZstrskksaàs àann als Vkrist bsväkrt
bis aas vaàs oàsr aiokt, àas lis^t visâsr
auk siasr aaâsra Viais uaà kat aiokts ^u
tua mit àsr àsssrliokirsit oàsr laasrliok-
lrsit àsr Notivs ssiasr vskskruaA.

vis MZsioa katts ss im (Zruaâs mit ikrem

42



Schulwesen nicht darauf angelegt, den
Christen die geistige Führerschaft in ihrem
Volk zu verschaffen, denn von dieser
Vormachtstellung her droht den Christen selbst
die grösste Gefahr, der wahren Schätze des
christlichen Glaubens wieder verlustig zu
gehen. So haben heute schon viele gebildete

Christen die nur im Glauben erfahrbare,

unsichtbare Quelle des Lebens wieder
verlassen und ihr Christentum ist eine
rationale Macht geworden, die mit andern
rationalen Mächten wetteifert, das geistige,
soziale und wirtschaftliche Leben der
Nation zu beeinflussen.

Die Segnung des Leidens

Aus diesem Grunde ist die heutige Lage
der Dinge, dass die erwachte Gegnerschaft
Verfolgung und Leiden über die Christen
bringt, nur zu begrüssen. Das chinesische
Christentum stand bereits in Gefahr, seines
Charakters als Offenbarung entkleidet, mit
den grossen Religionssystemen des Ostens
eine Synthese einzugehen und mit einem
politischen, sozialen und wirtschaftlichen
Programm neben andern innerweltlichen
Kräften in der Arbeit an der Gestaltung
der äussern Welt des Menschen völlig
aufzugehen. Die Machtentfaltung widergöttlicher

Kräfte in der Welt wirkt sich nun, wie
in Russland, so auch in China dahin aus,
dass die Christen um ihres Glaubens willen
in Anfechtung und Leiden kommen müssen.

Es ist nicht verwunderlich, dass die
christliche Jugend Chinas sich zunächst
schwer in diese neue Sachlage gefunden
hat und nur allmählich sich zum höchsten
Stand christlichen Glaubens durchringen
kann, zur Haltung freiwilligen tatkräftigen
Leidens.

Die christliche Jugend der höhern Schulen

täuschte sich anfangs in idealistischem
Optimismus darüber hinweg, welcher Art
die Kräfte waren, mit denen sie sich bei der
Erhebung ihres Volkes zu nationaler Grösse
zusammenschloss. Anhängerschaft an die
revolutionäre Partei und vaterländische
Gesinnung dokumentierten sich nicht dadurch,
dass man einem neuen politischen und
sozialen Programm zustimmte, sondern durch
Auflehnung gegen alle Ordnung und Disziplin

in Haus und Schule. Es kam eine Zeit,
in der die Schülerräte und Parteibureaus
sich in allen Schulen Chinas des bestimmenden

Einflusses auf die Leitung bemächtig¬

ten und vielerorts die Weiterführung der
Schularbeit unmöglich machten.
Protestversammlungen und Demonstrationen nahmen
den grössten Teil der Zeit in Anspruch.

Damals hatte ich bereits die Arbeit an
der Mittelschule mit der an unserem
theologischen Seminar vertauscht. Zweimal aber
inusste ich im Laufe von zwei Jahren je
für ein halbes Jahr in der Mittelschule
einspringen, um sie in der schweren Krise mit
hinüberretten zu helfen. Heute ist die innere
Krise wohl so gut wie überwunden. Auch
die jüngere Generation unter unsern
chinesischen Christen beginnt sich auf den
besondern positiven Beitrag zu besinnen, den
ihr christlicher Glaube an dem Neuaufbau
ihres Volkes zu leisten hat., Der Glaube
fängt an, sich mehr auf dem ihm ureigensten

Gebiet zu betätigen, dem des tapfern,
freiwillig geübten Leidens.

Es entspricht durchaus der Anschauung
des neuen Testaments, dass in einer Zeit,
da offene und versteckte Feindschaft die
chinesischen Christen in Not und Leiden
bringt, unter ihnen ein vom Einfluss der
europäischen Missionare ganz unabhängiges,
selbsttätiges Glaubensleben sich entfaltet.

Als ich nach meiner Befreiung aus der
Gefangenschaft nach Hongkong kam, empfing

ich einen starken Eindruck davon, dass
da, wo die wirtschaftliche Lage den Gemeinden

Selbsterhaltung ermöglichte, ein
ausserordentlich lebendiges, durchaus bodenständiges

chinesisches Christentum sich
betätigte. In der geistlichen Führung, vollends
in der äussern Verwaltung, spielen die
europäischen Missionare kaum mehr eine Rolle.

Gerade am wichtigsten Punkt des
Glaubenslebens, wo es sich um Verkündigung
des Wortes der Bibel handelt, das mit
göttlicher Vollmacht den Menschen trifft, dass
er Gott mit seinem Leben ganz verhaftet
wird, sind es nicht europäische Missionare,
die der werdenden Kirche in China den
grössten Dienst leisten, sondern chinesische
Evangelisten. Der hervorragendste unter
ihnen ist auch nicht einmal ein Pfarrer,
sondern ein früherer Marineoffizier. Freilich

ist es das von den Missionaren in
China verkündigte Wort der Bibel, das auch
dort seine schöpferische Macht bekundet,
indem es sich seine eigenen Werkzeuge
schafft zu seiner Selbstausbreitimg; aber
seine wirksame Kraft liegt im letzten Grunde
in ihm selber, und ist darum unabhängig
von äussern Faktoren, die bei der Wirksam-
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Lokulvsssn niokt darauk anFslsAt, dsn
Okristsn dis xsistixs Oükrsrsokakt in ikrsm
Volk ?u vsrsokakksn, dsnn von disssr Vor-
maoktsìsIIunA ksr drokt dsn Okristsn selbst
dis Arössts Oskakr, dsr vakrsn Lokät^s des
okristlioksn Olaubsns visdsr verlustig ?u
Akksn. Lo kabsn ksute sokon visls Zsbil-
dsts Okristsn à nur im Olaubsn srkakr-
bars, unsioktbars (juslls dss Osbsns visdsr
vsrlasssn und ikr Okristsntum ist sins ra-
tionals Markt Asvordsn, dis mit andern
rationalen Màoktsn vsttsiksrt, das Asisti^s,
socials und virtsokaktlioks Oebsn dsr kla-
tion ^u bssinklusssn.

Dis ^sznonz cls! !.sic^sr>5

às diesem Orunds ist dis ksutiM Oaxs
dsr OinZs, dass dis srvaokts Osxnsrsokakt
VsrkolAunA und Osidsn über dis Okristsn
bringt, nur ^u bsArüsssn. Das okinssisoks
Okristsntum stand bersits in Oskakr, ssinss
Okaraktsrs aïs OkksnbarunA entklsidst, mit
dsn Arosssn RsliAionssz(Stsmsn des Ostens
sins Lzmtksss einxuAsksn und mit sinsm
politisoksu, socialen und virtsokaktlioksn
RroAramm nsbsn andsrn innervsltlioksn
Rrâktsn in dsr àdsit an dsr OestaltunZ
dsr äusssrn VVslt des Msnsodsn völlig auk-
?UAsksn. Ois MaoktsntkaltunA viderAöttli-
oksr Rräkts in dsr IVslt virkt siok nun, vis
in Russland, so auok in Okina dakin aus,
dass dis Okristsn um ikrss Olaubsns villsn
in ^nksoktunA und Osidsn kommen müsssn.

Os ist niokt vsrvundsrliok, dass dis
okristlioks duZsnd Okinas siok ^unäokst
sokvsr in disss nsus Laoklaxs Askundsn
kat und nur allmäkliok sick ?um köokstsn
Ltand okristlioksn Olaubsns durokrinASn
kann, ?ur OaltunA krsivilliASn tatkräktiAen
Oeidsns.

vis okristlioks duzend dsr ködern Loku-
Isn täusokts siok ankanAS in idsalistisoksm
Optimismus darüdsr kinve^, vsloker àt
dis Rräkts varsn, mit dsnsn sie siok dsi dsr
vrkskunA ikrss Volkes ?u nationaler Orösss
Ausaininsllsokloss. àkânAsrsokakt an dis
rsvolutionärs Rartsi und vatsrländisoks Os-
sinnunA dokumentierten siok niokt dadurok,
dass man sinsm nsusn politisoksn und so-
?ialsn Rroxramm Zustimmte, sondern durok
àklsknunA ASAsn alls Ordnung und Ois?i-
plin in Klaus und Lokuls, Os kam sine ^sit,
in dsr dis Lokülsrräte und Lartsibursaus
siok in allsn Lokulsn Okinas des ksstimmsn-
dsn Oinklussss auk dis Oeitunx bsmäokti^-

tsn und vislsrorts die lVsitsrkükrunA dsr
Lokularbeit unmöxliok maoktsn. Rrotsstvsr-
sammlunAsn und Osmonstrationsn nakmsn
dsn Zrösstsn Oeil dsr ^sit in àspruok.

vamals katts iok ksrsits dis àbsit an
dsr Nittslsokuls mit dsr an unserem tksolo-
Aisoksn Lsminar vsrtausokt. ^vsimal aksr
mussts iok im Oauks von ^vsi dakrsn js
kür sin kalbss dakr in dsr Uittslsokuls sin-
sprin^ön, um sis in dsr sokvsrsn Rriss mit
kinuksrrsttsn ?u kslksn. Ilsuts ist dis innsrs
Lriss vokl so Aut vis üksrvundsn. àok
dis jünAsrs Osnsration untsr unsern okine-
sisoksn Okristsn ksAinnt siok auk dsn ks-
sondsrn positiven lZsitraA ^u kssinnsn, den
ikr okristlioksr Olauks an dem Usuaukbau
ikrss Volkes ^u leistsn kat.. Osr Olauks
känZt an, siok mskr auk dsm ikm ursiZen-
stsn Oskist ?u kstäti^sn, dsm dss tapksrn,
krsivilliA Asüktsn Osidsns.

Os sntspriokt durokaus dsr àsokauunZ
dss nsusn Osstamsnts, dass in sinsr ^eit,
da okksne und vsrstsokts Osindsokakt dis
okinssisoksn Okristsn in klot und Osidsn
krinZt, unter iknsn sin vom Oinkluss dsr
suropäisodsn Wssionars Aan? unabkän^iASS,
selksttätiASS Olauksnsleksn siok sntkaltst.

^ls iok naok msinsr LskrsiunF aus dsr
VskanAsnsokakt naok llonAkonA kam, smp-
kinZ iok sinsn starken Oindruok davon, dass
da, vo die virtsokaktlioks Oa^s dsn Osmsin-
dsn LelksterkaltunZ ermö^liokts, sin ausser-
ordsntliok lsksndixss, durokaus kvdsnstän-
di^ss okinssisokss Okristsntum siok kstä-
ti^ts. In dsr Asistlioksn vükrunA, vollends
in dsr äusssrn VsrvaltunA, spislsn dis suro-
päisodsn Missionars kaum mskr eins Rolls,

Osrade am viokti^stsn Runkt dss Olau-
ksnslsksns, vo es siok um VsrkündiAUNA
dss IVortss dsr Libsl kandslt, das mit Aött-
lioker Vollmaokt dsn Nsnsoksn trikkt, dass
sr Oott mit seinem Osksn Aan? vsrkaktst
vird, sind ss niokt suropäisoks Missionars,
die dsr vsrdsnden Riroks in Okina dsn
grössten Oisnst lsistsn, sondsrn okinssisoks
vvanAslistön. Osr ksrvorraAsndste untsr
iknsn ist auok niokt einmal sin Rkarrsr,
sondsrn sin krüksrsr Marinsokki^isr. Orsi-
liok ist ss das von dsn Missionaren in
Okina vsrkündiAts IVort dsr Libsl, das auok
dort ssins soköpksrisoks Markt bekundet,
indsm ss siok ssins si^snsn IVsrk^su^s
sokakkt ?u ssinsr LslbstausbrsitunA; aber
ssins virksams Rrakt lisAt im Ist^tsn Orunds
in ikm selber, und ist darum unabkänAiK
von äusssrn Oaktorsn, dis bei dsr IVirksam-
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keit des europäischen Missionars unvermeidlich

mitspielen müssen.
Es dient auch nur zur Belebung und

Befruchtung der in China arbeitenden Missionen

selbst, wenn ihre europäischen
Missionsarbeiter in neuerer Zeit in die Not und
Leiden des chinesischen Volkes mit
hereingezogen werden. Nun muss es sich erst ganz
praktisch zeigen, ob sie im Evangelium
wirklich den Sieg haben, der diese Nöte
alle von innen heraus, Kraft einer unsichtbaren

Wirklichkeit, überwindet. So ist es

für mich von ganz unschätzbarem Wert, in
meinem Missionsdienst in eine Lage gekommen

zu sein, in der ich für die Erhaltung
des Lebens vollständig von der Kraft dieser

unsichtbaren Wirklichkeit abhängig war.
Vom August 1929 bis Dezember 1930, 16

Monate, war ich Gefangener, einer chinesischen

Sowjet-Behörde, die zu ihrem
Bestand vollständig auf Raub und Plünderung
angewiesen war.

Sowjetstaaten in China

Der, unter dem jetzigen Präsidenten, von
Kanton ausgehende Feldzug zur Einigung
Chinas war verbunden mit einer starken
bolschewistischen Agitation. So entstanden da
und dort selbständige Sowjetregierungen,
die ein kleineres oder grösseres Gebiet
beherrschten. Sie waren von Bauernbünden
aus organisiert und zunächst von der
Regierung geduldet. Da alle ihre Truppen in
den Kämpfen im Norden engagiert waren,
hatte die Reichsregierung effektiv auch
keine Macht, die Bildung solcher
Regierungen zu verhindern. Bei ihrer Entstehung
spielten besondere chinesische Verhältnisse
eine wichtige Rolle. Der Hang zum
Prozessieren steckt dem Chinesen tief im Blut.
Gehörten die Streitenden verschiedenen
Geschlechtsverbänden an, so konnte aus einem
Streit über eine Kleinigkeit ein Stammeskrieg

entstehen, der zur Zerstörung vieler
Gehöfte und zum Verlust von Menschenleben

führte. Diese Rivalität zwischen den
Geschlechtsverbänden und der Hass, der
sich bei den Schwachen und Unterdrückten
gegen die Starken angesammelt hatte,
beförderte einerseits die Entstehung der
bolschewistischen Bauernbünde.

Die Führer der Bewegung waren, wie
eigentlich überall in der Welt, nicht Bauern
und Proletarier, sondern Intellektuelle, meist
junge, kaum der Universität entwachsene
Studenten, die zur Erreichung ihres politi¬

schen Zieles sich alles skrupellos zu Nutze
machten. Es wurde den schwachen
Geschlechtsverbänden Hoffnung gemacht, sie
könnten sich mit Hilfe des Bauernbundes
für alle erlittene Unbill ein für allemal,
rächen. Damit köderte man innerhalb des
Geschlechtsverbandes auch diejenigen, die
durch die neue Gesellschaftsform etwas zu
verlieren hatten.

Dieselben Verhältnisse setzten anderseits
der eigenmächtigen Ausbreitung der
Herrschaft der Sowjets Schranken. Starke
Geschlechtsverbände, deren schwächere Gegner

zum Bauernbund übergegangen waren,
hielten sich fern und rüsteten sich zu
bewaffneter Gegenwehr. So gelang es zum
Beispiel im Arbeitsgebiet der Basler Mission
im Innern der Kantonprovinz, einem starken

Geschlechtsverband die gesamte
Truppenmacht aller Sowjets aus eigenen Mitteln
niederzuhalten und entscheidend zu schlagen.

In dieser Zeit, da die Stellung der
Regierung zu diesen selbständigen Sowjets
noch nicht endgültig entschieden war,
konnte der europäische Missionar in einem,
von Sowjets beherrschten Gebiet noch
unbehindert aus- und eingehen und frei sich
betätigen. Als dann aber der Führer der
Revolutionsarmee und jetzige Präsident, in
richtiger Erkenntnis der Gefahr des
Bolschewismus, die Regierungspartei von allen
radikalen Elementen säuberte, wobei einige
Zehntausend Anhänger des Kommunismus
umgekommen sein sollen, da begannen auch
die Regierungsstellen allerorts systematisch
gegen die Bauernbünde und Sowjets in den
verschiedenen Kreisen vorzugehen. Wer
sich nicht unterwarf, wurde für vogelfrei
erklärt und so sammelten sich da und dort
in schwer zugänglichen Berggegenden
kommunistische Banden und gründeten kleine
Sowjetrepubliken.

Wie sich diese Rebellen zu den
europäischen Missionaren stellen würden, war
lange eine offene Frage. Von den
bolschewistischen Agitatoren war freilich immer
auch gegen den christlichen Glauben
gehetzt worden als ein gefährliches Gift, durch
das die Sinne des leichtgläubigen Volkes
umnebelt werden sollten, Knechte des
Imperialismus und Kapitalismus zu werden.
Diese Vorwürfe wurden mit der Tatsache
begründet, dass die Missionare Ländern
angehörten, die mit brutaler Machtpolitik
immer wieder die Souveränität Chinas
verletzt hatten. Ja, die fremden Mächte hatten
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Kelt des suropäisobsn Nissionars unvermeid-
lied mitspielen müssen.

Rs dient auob nur üur Belebung und Le-
kruobtung der in Dbina arbeitenden Nissio-
neu selbst, wenn ibrs suropäisobsn Ais-
sionsarbeiter in neuerer Aeit in die Not und
beiden des obinesisobsn Volkes mit bersln-
gezogen werden. Nun muss es sieb erst ganz
praktisob Zeigen, ob sie im Rvangelium
wirkliob den 8isg babsn, der diese Nöte
alle von innen beraus, Rrakt einer unsiobt-
baren IVirkliobksit, überwindet. 80 ist es
kür miob von gan^ unsobät^barsm IVsrt, in
meinem Nissionsdisnst in sine Rage gekom-
men 2u sein, in der ieb kür die Rrbaltung
des Gebens vollständig von der Rrakt die-
ssr unsioktbaren IVirkliobksit abbängig war.

Vom àgust 1929 bis December 1939, 16

Normte, war ieb Dekangener einer obinssi-
seksn 8owjst-Lsbörds, dis nu ikrem Be-
stand vollständig auk Raub und Rlünderung
angewiesen war.

^owjslzlsslsn !r> ^Ii!r>s

Der, unter dem jetzigen Rräsidsntsn, von
Ivanton ausgebende Relàug z^ur Rinigung
Dbinas war verbunden mit einer starken bol-
sebswistisoksn Agitation. 80 entstanden da
und dort selbständige 8owjötregierungen,
die ein kleineres oder grösseres (lebist bs-
bsrrsebtsn. 8ie waren von Bausrnbündsn
aus organisiert und ^unäobst von der
Regierung geduldet. Da alle ibrs Rruppsn in
den Rämpken im Norden engagiert waren,
batte die Reiebsrsgierung skksktiv auob
keine Naobt, die Bildung solober Regie-
rungsn ?u vsrbindern. Lei ibrsr Rntstsbung
spielten besondere ebinssisebs Verbältnisss
sine viobtige Rolls. Der Rang öuin Rro-
^sssisren stsekt dem (lbinsssn tisk im Rlut.
Debörtsn die 8treitsndsn vsrsobiedenen Ds-
sobleebtsverbänden an, so konnte aus einem
8trsit über eins RIsinigksit sin 8tammss-
Krieg entstsben, der ^ur Zerstörung vieler
Dsbökts und 2um Verlust von Nsnsobsn-
leben kübrts. Diese Rivalität ^wisobsn den
Desobleobtsverbändsn und der Rass, der
sieb bei den 8vbwaebsn und Rnterdrüektsn
gegen die 8tarken angesammelt batts, be-
kördsrts einerseits die Rntstebung der bol-
sebswistisebsn Rauernbünds.

Die Rübrsr der Bewegung waren, wie
sigentliob überall in der '(Veit, niobt Lauern
und Rrolstarier, sondern Intellektuelle, meist
junge, kaum der Universität sntwaebssne
8tudentsn, die ^ur Rrreiobung ibrss politi-

svbsn Aelss sieb alles skrupellos ?u Nut^e
maebtsn. Rs wurde den sobwaobsn (ls-
sobleebtsverbänden Rokknung gemavbt, sie
könnten sieb mit Rilke des Lauernbundes
kür alle erlittene Unbill sin kür allemal rä-
eben. Damit köderte man innsrbalb des De-
seblsebtsverbandss auob diejenigen, die
durob die neue Dssellsobaktskorm etwas ?u
verlieren batten.

Disssibsn Verbältnisss setzten anderseits
der eigsnmäobtigen Ausbreitung der Herr-
sobakt der 8ovjets 8obranksn. 8tarks De-
sobleobtsvsrbänds, deren sobväobere Reg-
nsr ^um Lausrnbund übergegangen waren,
bielten sieb kern und rüsteten siob xu bs-
wakknster Degsnwsbr. 80 gelang es ^um
Beispiel im Arbeitsgebiet der Laslsr Nission
im Innern der Rantonprovin?, einem star-
Ken Dssokleobtsvsrband die gesamte Rrup-
psnmaobt aller 8owjets aus eigenen Nittsln
nisder^ubaltsn und entsobsidsnd ?u sobla-
gen.

In dieser ?sit, da die 8tellung der Rs-
gisruug ^u diesen selbständigen 8owjets
noob niobt endgültig entsobiedsn war,
konnte der suropäisobs Nissionar in einem,
von 8owjsts bsbsrrsobtsn Debist noob unbe-
bindert aus- und eingeben und krsi siob
bstätigsn. VIs dann aber der Rükrer der
Revolutionsarmss und jetzige Rräsidsnt, in
riobtigsr Rrksnntnis der Dekabr des Lol-
sobsvismus, die Regierungspartei von allen
radikalen RIsmsntsn säuberte, wobei einige
^ebntaussnd àbângsr des Rommunismus
umgekommen sein sollen, da begannen auob
die Regierungsstellen allerorts systematise!!
gegen die Lauernbünde und 8owjets in den
vsrsobiedsnsn Rrsissn vorzugeben. IVsr
siob niobt unterwark, wurde kür vogslkrsi
erklärt und so sammelten sieb da und dort
in sobver ?.ugängliobsn Berggsgsndsn kom-
munistisobe Landen und gründeten kleine
8owjetrepubliksn.

IVis siob diese Rebellen ?u den euro-
päisoken Nissionarsn stellen würden, war
lange eins okkvns Drags. Von den bolsoke-
wistisobsn Vgitatorsn war krsiliob immer
auob gegen den obristliobsn (Rauben ge-
bet^t worden als sin gskäbrliobss Dikt. durob
das die 8inns des leiobtgläubigen Volkes
umnebelt werden sollten. Rnsobte des Im-
psrialismus und Rapitalismus ?u werden.
Diese Vorwürke wurden mit der Ratsaobs
begründet, dass die Nissionars Rändern an-
gekörten, die mit brutaler Naobtpolitik im-
msr wieder die 8ouveränität Dbinas ver-
let?t batten, da, die kremdsn Nävkte batten
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den Schutz ihrer Staatsangehörigen, die als
Missionare in China arbeiteten, dazu
missbraucht, dem Land handelspolitisch wichtige

Gebiete zu entreissen und Rechte sich
anzueignen, die ihm freiwillig niemals
eingeräumt worden wären. Die meisten
Verträge Chinas mit den fremden Grossmächten

werden heute noch mit Recht von
diesem Volk als eine politische Schmach
empfunden. Es wäre eher verwunderlich, wenn
es unter den Tausenden von Missionaren
keine gegeben hätte, die der Versuchung
erlagen, von ihrer politischen Ausnahmestellung

Gebrauch zu machen zu ihrem
eigenen Schutze und zum Vorteil ihrer aus
dem Volke gewonnenen Christen. So musste
tatsächlich mancher Prozess, der bei der
Bestechlichkeit der chinesischen Beamten
zugunsten des Reichen und Mächtigen
entschieden worden wäre, unter dem Druck
des fremländischen Konsuls nach Recht
und Gerechtigkeit geschlichtet werden.

Als Geisel gefangen

Unsere Anwesenheit im Lande hatte weder

mit Politik noch mit Mammonsdienst
und Gelderwerb etwas zu tun. In unsern
Gemeinden waren wenig Reiche zu finden,
dafür um so mehr Arme und Bedrängte.
Manche soziale Reform, welche die
Kommunisten als eigene Errungenschaft auf ihr
Programm geschrieben hatten, war längst
durch die Arbeit der Mission grundsätzlich
erstrebt und in weitgehendem Masse
durchgeführt worden. Hätten wir die Gefahr, die
uns von Seiten der chinesischen Bolsche-
wisten drohen konnte, einfach geflohen,
dann hätten wir uns den Kommunisten
gegenüber ebenso ins Unrecht gesetzt, als sie
es nachher durch unsere Gefangennahme
uns gegenüber getan haben. Es gehörte für
uns zur Treue in unserm Missionsberuf, der
drohenden Gefahr nicht auszuweichen,
sondern Zeugnis davon abzulegen, dass unser
Auftrag, Mission zu treiben, letzten Endes
nicht von menschlicher Seite stammte.

Was wir bisher auch beim besten Willen
nicht zu einem entsprechenden Ausdruck
im Handeln gebracht hatten, dazu war uns
nun die seltene Gelegenheit geschaffen,
nämlich zum praktischen Zusammenschluss
mit der Not und dem Leiden des Volkes,
unter dem wir leben und arbeiten mussten.

Ich komme mir nicht im geringsten als
Märtyrer vor in dem Sinne, als ob ich
unmittelbar um des Namens Jesu willen ge¬

fangen und unterdrückt gewesen wäre. Ich
bilde mir nicht ein, dass unsere Häscher
aus Hass gegen das Evangelium, an uns
als Verkündigern desselben ihr Mütchen
kühlen wollten, oder dass sie irgendwie
unsere Arbeit schädigen wollten. Wir waren
unschuldige Opfer skrupelloser Geldgier.
Diejenigen, die Freiheit und Gleichheit unter

demselben Recht verkündigten und das
Geld als die Wurzel aller Selbstsucht
abschaffen wollten, taten an uns in despotischer

Willkür Unrecht um Gewinnes willen.
Sie gaben offen zu, dass sie an ihren eigenen

Grundsätzen gemessen uns zu Unrecht
gefangen hielten, zur Erpressung von Geld,
indem sie wohl wussten, dass wir nicht
reich seien. Ihre Absicht war, die
gegenwärtige Regierung, die zu unserem Schutze
verpflichtet war, zu zwingen, für uns ein
hohes Lösegeld zu bezahlen.

Nach acht Tagen erhielten wir in unserer

Gefangenschaft einen Brief von dem
Führer der Kommunistenbande, in dem wir
aufgefordert wurden, einen Erpressungsbrief
an unsere Leute zu schreiben. Der Brief
war gerichtet an die Grosskapitalisten Walter,

Klipper und Fischle. Daraufhin setzten
wir ihm deutlich auseinander, dass Leute,
denen an den Gütern und Freuden dieser
Welt gelegen sei, ihr Leben sicher nicht
der Mission weihten, und wem um die
Sicherheit und Behaglichkeit seines Lebens
zu tun sei, der werde sich, so wie die
Dinge heute in China stünden, nicht ins
Innere des Landes begeben. Wenn sie
Grosskapitalisten fangen wollten, dann müssten
sie nach Shanghai oder Hongkong gehen,
die würden jedenfalls nicht in ihr Gebiet
kommen wie wir, um sich fangen zu
lassen. Wir sind nicht zum zweitenmal
Grosskapitalisten genannt worden.

Wir hatten uns höchstens noch gelegentlich

darüber zu verantworten, dass die Mission

doch Geld habe um Schulen, Spitäler,
Blindenheime usw. zu unterhalten. Dass
dieses Geld, auch nicht im Interesse der
Erhaltung unseres Lebens, für den Bürgerkrieg,

für Anschaffung von Waffen und
Munition zu haben sei, das mussten sie sich
durch die Erfahrung lehren lassen.

Kommunismus in Theorie und Praxis

Wir hatten oft den Eindruck, für unsere
Person von den Rädelsführern bedauert zu
werden als unschuldige Opfer ihres Kampfes
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den Lokut? ikrer LtaatsanAsköriASn, dis aïs
Nissionare in Okina arbeitstsn, da?u miss-
brauokt, dem Land kandslspolitisok viok-
ti^s Lsbists ^u entrsisssn und Rsokts siok
an^usiZnsn, dis ikm kreivilliA niemals sin-
Zeräumt vordsn vären. Ois meisten Vsr-
träKs Lkinas mit den krsmden Orossmäok-
ten vsrdsn ksute nook mit Lsokt von die-
ssm Volk als eins politisons Lokmaok emp-
künden. Ls värs sksr vsrvundsrliok, venu
ss unter den Lausenden von Nissionarsn
ksins AkAsden kätte, dis dsr VersuvkunZ
erla^sn, von ikrsr politisoken ^usnakms-
Stellung Lsbrauok ^u maoksn ?u ikrem
siASnen Lokut^s und ^um Vortsil ikrsr aus
dem Volke Asvonnensn Lkristsn. Lo mussts
tatsäokliok manoder Lro^sss, dsr bei der
Lsstsokliokksit der okinssisoksn Beamten
^uAunsten des Leioksn und Näokti^sn snt-
sokisdsn vorden värs, unter dem Oruok
dss krsmländisoksn Konsuls naoli Leokt
und OereoktiAkeit Zssoklioktet vsrdsn.

^Is (^sîzsl

llnssrs àvsssnksit im Lands katts vs-
dsr mit Lolitik nook mit Nammonsdienst
und Loldsrvsrb stvas ^u tun. In unsern
Osmsinden varsn vsniA Ksioks ^u kindsn,
dakür um so mekr Lrms und lZsdränxts.
Nanoks sociale Lskorm, vsloks die Lom-
munistsn als siASne Lrrun^snsokakt auk ikr
Lroxramm Assokrisbsn kattsn, var längst
durok dis Arbeit dsr Nission Arundsät^liok
srstrsbt und in vsitAsksndsm Nasse durok-
Aökükrt worden. Latten vir dis Oskakr, die
uns von Leiten der okinssisoksn Lolsoks-
vistsn droksn konnte, sinkavk xekloksn,
dann kättsn wir uns den Kommunisten As-
AenüNsr ebenso ins Lnreokt Assàt, als sis
ss naokker durok unsers OekanASnnakms
uns AkAsnübsr Aötan kabsn. Ls gekörte kür
uns ^ur L'rsus in unserm Nissionsberuk, dsr
droksndsn Oskakr niokt aus^uvsioken, son-
dern ÜisuAnis davon ab^ulsAön, dass unser
àktraz, Nission ^u treiben, letzten Lndss
niokt von msnsoklioker Leits stammte.

Was vir bisksr auok beim bssten Willsn
niokt 6U einem entsprsokendsn Ausdruck
im Landein Aebraokt kalten, da?u var uns
nun die seltene OelsAsnksit Zssokakksn,
nämliok !2um praktisoksn ^usammsnsokluss
mit der Lot und dem Lsidsn dss Volkes,
unter dem vir leben und arbsitsn mussten.

lok komme mir nickt im FsrinASten als
Märtyrer vor in dsm Linns, als ok ick un-
mittelbar um des Namens dssu villsn As-

kanAsn und untsrdrüokt Akvsssn värs. Ick
bilde mir niokt sin, dass unsers Läsoker
aus Lass AsZen das LvanAslium, an uns
als Vsrkündigsrn dsssslbsn ikr Nütoksn
küklsn volltsn, odsr dass sis irxsndvis
unsers Arbeit sokädiAsn volltsn. ^Vir varsn
unsvkuldiAö Opksr skrupsllossr OsldAisr.
OisjeniAön, dis Lrsiksit und Olsiokksit un-
tsr demselben Lsokt vsrkündiAten und das
Leid als dis 'iVur^sl aller Lslbstsuokt ab-
sokakksn volltsn, tatsn an uns in dsspoti-
soksr 'lVillkür Lnrsokt um Levinnss willen.
Lis gabsn okksn ^u, dass sie an ikrsn si^s-
neu Orundsät^sn Aömesssn uns ?u Lnrsvkt
AskanAsn kisltsn, ^ur LrprsssunA von Osld,
indem sis vokl vusstsn, dass vir nickt
rsivk ssisn. Ikrs ^bsiokt var, die Asxsn-
värtiZs LsAisrunA, die ?u unserem Lokut^s
vsrpklioktst var, ^u ?viuASN, kür uns ein
kokss OössAsld ?u be^aklsn.

Lack aokt Oa^sn srkieltsn vir in unss-
rsr OekanAsnsokakt einen Lrisk von dsm
Lükrer dsr Lommunistsnbands, in dsm vir
auk^ekordert vurdsn, sinsn LrpressunZsbrisk
an unsers Osuts z^u sokreibsn. Osr Lrisk
var Akrioktst an die Orosskapitalistsn IVal-
ter, Llippsr und Lisokls. Oaraukkin sst^tsn
vir ikm dsutlick aussinandsr, dass Leute,
denen an den (Litern und Lrsudsn dieser
IVelt AslsAsn sei, ikr Lsbsn sicksr niokt
dsr Nission vsikten, und vsm um dis Li-
oksrksit und LekaFlivkksit seines Lsbsns
?.u tun sei, der vsrds sick, so vis die
OinAs ksute in Lkina stünden, niokt ins
Innsrs dss Landes bsAsbsn. Wenn sie Kross-
Kapitalisten kanxsn vollten, dann müssten
sis naok Lkan^kai odsr Lon^konA AsKsn,
dis vürdsn jsdsnkalls niokt in ikr Osbist
kommen vis vir, um sick kanten ?u las-
ssn. Wir sind niokt ?um ^vsitsnmal (Zross-

Kapitalisten genannt vordsn.
Wir kattsn uns köokstsns nook ZolsAsnt-

kok darüber ?u verantvortsn, dass die Nis-
sion dook Osld kabs um Lokulsn, Spitäler,
Llindenkeims usv. ?!U unterkaltsn. Lass
dieses Osld, auok niokt im Interesse der
Lrkaltunx unssrss Lebens, kür den Lür^sr-
krisA, kür ^InsokakkunA von Wakksn und
Munition ?u kabsn sei, das mussten sie siok
durok dis LrkakrunA lskren lassen.

Kommuriizmuz in ^Iisoris uncl Praxis

Wir kattsn okt den Lindruok, kür unsers
Lsrson von den Lädslskükrsrn bedauert ?u
vsrdsn als unsokuldi^s Lpksr ikrss Lampkes
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Dds Ideal der Sdiönheit wandelt sich

von Zeit zu Zeit, von Mensch zu Mensch.

Unvergänglich und unabänderlich bleibt nur
die Macht der gepflegten Erscheinung

und das Gebot: ...RoteFarinaMarke
Echte Eau de Cologne - Urqualität.

gegen die Regierung. Abgesehen davon, dass
unsere Bedrücker in Verfolgung ihres
politischen und wirtschaftlichen Programmes,
skrupellos unser natürliches und
angestammtes Recht mit Füssen traten, gaben
sie sich Mühe, uns als erzwungene Bürger
ihres Sowjetstaates ihrem Grundsatz der
Gleichheit gemäss zu behandeln. Unsere
Wache erhielt für uns ein Kostgeld, das etwa
dem entsprochen haben mag, was die Führer

der Bewegung für sich und ihre Leute
brauchten. Das war jedenfalls die wohlmeinende

Absicht mit uns und wir hatten auch
eine Zeitlang eine Gruppe von Wächtern, die
vielleicht aus etwelchen idealistischen Gründen

sich der Bewegung mochten angeschlossen

haben, und darum machten sie sich eine
Ehre daraus, das kommunistische Prinzip
der Gleichheit aufrecht zu erhalten. Das
reichliche Essen, das wir in dieser Zeit
erhielten, belehrte uns allerdings darüber,
welch schlechte und treulose Untertanen
diese Sowjetregierung hatte, in der grossen
Mehrzahl derer, die wir kennen lernten.

Bald konnten wir genau errechnen, dass
unsere Wächter mindestens ein Drittel unse-
rés Kostgeldes in die eigene Tasche steckten,

ganz abgesehen davon, dass jeder die
andern bei Einkäufen noch über die Ohren
zu hauen versuchte. Es kam mit der Zeit
so weit, dass sie bei uns sich gegenseitig ihrer
Betrügereien anklagten und in imserer
Gegenwart schliesslich über die Verteilung des

am Essen « ersparten » Geldes in heftigen
Streit gerieten. Ein paarmal kam zufällig
ein Herr « Oberst » der roten Miliz dazu, als
unser Essen bereit stand. Da es jedesmal nur
aus Reis und chinesischem Sauerkraut
bestand, geriet er in grossen Zorn und tat
wüst mit seinen Genossen : Sie sollten ihm
doch nicht weis machen, dass sie das
erhaltene Kostgeld wirklich zu diesem Zweck
verwendeten; der Sinn ihrer Revolution sei
doch gerade, völlige wirtschaftliche
Gleichstellung aller zu erkämpfen. Durch ihre
Unterschlagungen machten sie den Ruf des
Kommunismus stinkend.

Trotz dieser wohlmeinenden Haltung der
Sowjetregierung brachte es unsere Lage als
Gefangene mit sich, dass wir in der Praxis
noch schlechter daran waren, als die «

rechtmässigen » Bürger dieses Staatswesens.
Schon die Umstellung auf die sehr
einförmige, primitive Nahrung bereitete uns
etwa zwei Monate lang rechte Not. Das
Unbehagen, die einem die « chinesische » Zu-
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l)â5 !àesl clec ôckôndeit v/âncls!t zicd

von deit ^o ^ek, von /Vìenzck ?u /Vlonscii^

k!nvecZânZ!!ck unà unadânàeàick dieidt nuc

àie /Viackt àec Zepl!szten ^czckeinunz

unà àâ5 deàot! .à^oteî'âcìniz/Vlâcîce
^cdte d<zu àe doîoZne - îàcqu<z!>tât

MASN àis RsAisrunA. ^.dAsssksn âavon, àass
unsers Lsàrûokor in VsrkolAunZ Ikrss poli-
tisoksn unà virtsokaktlioksn ?roArammos,
skrupellos unssr natürliokss unà an^s-
stammtss ksokt mit K'üsssn tratsn^ Aadsn
sis siok Nüks, uns als sr^vvunAsns lZürAsr
ikrss Kov^jststaatss ikrsm Krunâsat? àsr
klsiokksit Asmäss 2u dokanàsln. klnssrs
"Uaoks srkislt kür uns sin LiostAslà, àas etwa
àsm sntsprooksn kadsn ms-A, vas àis ?llk-
rsr <lsr lZsvsAunA kür sied unà idrs ksuts
drauoktsn> vus var ^sàsnkalls clis voklmoi-
nsnàs ^dsiokt init uns unà vir kattsn auok
sins ^sitlan^ sing Krupps von "VVaoktsrn, àvisllsiskt nus stvsloksn iàoalistisoksn Krün-
âsn siok àsr lZsvsAUNA mooktsn anAssoklos-
ssn kadsn, unà àarum maoktsn sis siok sins
lZkrs àaraus, àas kommunistisoks ?rin?ip
àsr klsiokksit aukrsokt ?u srkaltsn. Das
rsioklioks lZsssn, àas vir in âisssr ^sit or-
kisltsn, dslskrts uns allsrâin^s àarûdsr,
vslok soklsokts uncl irsuloss Kntsrtansn
clisss Lov^strsZisrunA katts, in àsr Arosssn
Nskr^akl àsrsr, clis vir ksnnsn lsrntsn.

lZalà konnten vir Zsnau srrsoknsn, àass
unssrs 'i-Väoktsr minàsstsns oin Orittsl unss-
rss Kost^slàss in àis siAsns lasoks stsok-
tsn, Ann? adZsssksn àavon, àass jsâsr àis
anàsrn dsi kknkäuksn nook üdsr àis Okrsn
ê^u kausn vsrsuokts. Ils kam init àsr ^sit
so vsit, àass sis dsi uns sied ASASnssitiA ikrsr
kstrüAsrsisn ankla^tsn unà in unssrsr Ko-

Asnvart soklisssliok üdsr àis 'Verteilung âss
am lZsssn « srspartsn » Kslàss in ksktigsn
Ltrsit gsristsn. lZin paarmal kam ^ukällig
sin Hsrr « Kdsrst » àsr rotsn Nili? àa^u, als
unssr lZsssn dsrsik stanà. Da os zsàssmal nur
aus Ilsis unà okinssisodsm Lausrkraut ds-
stanâ, gsrist sr in grossen ?orn unà tat
vüst mit ssinsn Ksnosssn: Lis solltsn idm
àood nisdt vsis maodsn, âass sis âas or-
daltsns XostAslà cvirkliod ^u àisssm^vsok
vsrvsnâstsn; àsr Linn ikrsr Rsvolution ssi
àook Asraâs, völli^s virtsokaktlisks Klsisk-
stsllunA allsr ?u srkampksn. Ourok idrs
IIntsrsoklaAunAsn masktsn sis âsn Ruk àss
Kommunismus stinksnà.

?rot? àisssr voklmsinsnàsn Haltung àsr
Lov^strsFisrunA draokts ss unsers kaZs als
KskanAsns mit siok, àass vir in àsr ?raxis
nook soklsoktsr àaran warsn, aïs àis « rsokt-
mässiAsn » lZürAsr àissss Ltaatsvsssns.
Lokon àis IlmstsllunA auk àis sskr sin-
körmiAS, primitive kiakrunA dsrsltsts uns
stva ^vsi Nonats lanA rsokts kiot. Das Kn-
dskaAsn, àis sinsm àis « okinssisoks » ^u-
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bereitung und die Art des Verzehrens der
Mahlzeiten bereitete, konnte man mit Hilfe
des Hungers überwinden. Die Mahlzeiten
bestanden hauptsächlich aus Reis und
chinesischem Sauerkraut, oder Reis und weissen

Rüben. Solange im bolschewistischen
Revier noch Schweine und Kühe zum
Schlachten vorhanden waren, gab es noch
ein oder zweimal in der Woche gekochtes
Fleisch. Grossen Widerwillen bereitete uns
bis zuletzt die raubgierige Art des Essens.
Wir waren einfach genötigt mitzumachen,
wenn wir nicht unser zweites Schüsselchen
ungesalzenen Reis ganz ohne Gemüse
verzehren wollten.

Kälte, Hunger und Krankheit

Wie unter jeder Terrorherrschaft musste
die Regierung ständig Verrat fürchten von
Seiten der eigenen Bevölkerung, deshalb
wurden wir immer in abgelegenen
Verstecken untergebracht. Während 16 Monaten

dienten uns fast ausschliesslich ganz
primitive Strohhütten als Wohnung, zudem
lagen sie meist in engen Bergschluchten,
wo wir sehr wenig Raum zur Bewegung
hatten. Als die Aussichten einer baldigen
Befreiung immer mehr schwanden und wir
mit einer längeren Gefangenschaft rechnen
mussten, begann ich mit täglichen Übungen
nach System Müller mir die nötige körperliche

Bewegung zu verschaffen.
Nach dreimonatlicher Gefangenschaft

machte ich mit meinem Kameraden einen
Fluchtversuch, der schliesslich misslang. Vier
Stunden weit draussen in einem grössern
Flusstal des Nachbarkreises gerieten wir in
ein Dorf, das noch unter kommunistischem
Einfluss stand und wurden wieder festgenommen.

Diese Flucht auf einer Route, die
unsere Gegner wohl für unmöglich gehalten
hatten, flösste ihnen solchen Respekt vor
unserer körperlichen Leistungsfähigkeit ein,
dass sie mir meine Turnübungen untersagten.

Wir benutzten dann gern andere
Gelegenheiten, die sich uns boten, zur Erhaltung
unserer physischen Kräfte. Wir gingen mit
den Wachen aus, um Holz zu schlagen und
zu sammeln an den Steilhängen der Berge,
oder halfen einem Köhler, bei dem wir
einquartiert waren, sein Holz klein zu hacken.

Zum mühsamsten für uns gehörte, dass
wir die 16 Monate fast immer barfuss zu
gehen hatten, auf felsigen Pfaden, die auch
diesen Namen kaum mehr verdienten.

REKLAME FÜR REKLAME

Die Lüge
in der Reklame

„NUR hereinspaziert, raeine
Herrschaften! Sie müssen Professor
Romeos weltberühmtes, sensationelles

Attraktionstheater gesehen
haben! 7 internationale Nummern
nur 50 Rappen. Kinder, Militärs
und Völkerbundsdelegierte zahlen
die Hälfte. In zwei Minuten
beginnt die Vorstellung."
15 MINUTEN nachher verlässt
eine halbbelustigte, halbärgerliche
Menge den andern Ausgang des
Zeltes. Sämtliche sieben
Weltattraktionen haben sieh als aufgelegter

Schwindel entpuppt Lionel,
der Löwenmensch, unterschied sich
in gar nichts von einem normalen
Mitteleuropäer, der seit 10 Monaten

keinen Coiffeur besucht hat. Die
Hauptsensation, das Kalb mit den
drei Köpfen, war nur in Form
eines gemachten Bildes vorhanden.

MAN kann in der Propaganda
mündlich und schriftlich lügen.
Schriftlich vielleicht noch besser,
weil das Papier bekanntlich nicht
rot wird. Aber es zahlt sich immer
nur dann aus, wenn man mit einem
einmaligen Käufer zu tun hat. Für
den Fabrikanten von Markenartikeln

ist Wahrheit in der Reklame
nicht nur ein ethisches Gebot,
sondern eine Voraussetzung für
den Erfolg, denn nur der zufriedene

Käufer wird Dauerkäufer.

KEIN SCHLECHTES PRODUKT
KANN AUF DIE DAUER MIT
ERFOLG INSERIERT WERDEN

„Schweizer-Spiegel".
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borsituug uuâ à Vrt àss Vsr^obrous âsr
Nabl^sitsu borsitsts, kouuts man mit Riiks
àss Ruugsrs ûborviuàou. Ois Nabl^sitsu
bostauâou bauptsäobliob aus Rsis uuà oki-
nosisokom Lausrkraut, oàsr Rsis uuà vois-
sou Rübeu. Lolaugs im boisobovistisobou
Rovier uoob Lobvoiuo uuà Kubo ?.um

Lokiaobtsu vorbauàou warsu, gab os uoob
oin oàor ^voimal in àor Woods gokoobtos
RIoisok. Orossou Wiàorvillsu boroitoto uns
bis ?ulotst àio raubgierige Vit àos Rssous.
Wir varou sinkaob genötigt mit^umaobeu,
venu vir uiobt unser Zweites Lobüssslobsu
uugosaRousu Rois gauîi obuo Osiuüss vsr-
^obron voliten.

!^slls, Klunker uo-l !^rsr>I«!zei1

Wis unìor ^eàor Rerrorborrsobakt musste
àis Rsgioruug stânàig Vorrat kürobtou voir
seitou àor sigouou RsvAKsruug, àssbaib
vuràou vir immsr in abgologeusu Vor-
sìooksu uuìsrgsbraokt. Wâbrsuâ 16 Uoua-
ton àieutou uns tast aussobliossliob gau? pri-
mitive Ltrobbüttsu aïs Wobuuug, ^uàsrn
lagen sis insist in sugsu Rergsobluoktsu,
vo wir ssbr vouig Raum nur Bewegung
batton. Vis àio Vussiobton sinsr dalàigon
Rekroiung immor mobr sobvanâou unà wir
mit oinor längeren Ookangsusobakt rsobnon
mussten, bsgaun iob mit tägliobsu Übungen
naob L^stom Nüllor mir àis nötigo Körper-
iiobs Lewogung nu versobakkon.

Raob àroimonatiiobor Oskangsnsodakt
maobto iob mit insinom Kamsraàon oinon
Rluobtvorsuob, âsr sobliossliob misslang. Vior
Ltunàsn voit àrausson in sinsm grössorn
Rlusstal àos Raobbarkroisos gsriston vir in
oin vork, âas nook untor kommunistisoksm
Rinkiuss stanà unà vuràsn visàsr kostgonom-
mon. vioss Rluokt auk sinsr Routo, àis un-
ssrs Oegnor vobi kür unmöglich gobalten
batten, klössts ibnsn soiobon Respekt vor
unserer körpsrlioben Osistungskâdigkoit oin,
âass sis mir msino Rurnübungsn untersag-
ton. Wir bonutntsn âann Zorn anâsrs Oslo-
genksiton, àis siob uns boton, nur Rrbaltung
unsorsr pb^sisobsn Kräkto. Wir gingen mit
àon Waobsn aus, um Holn nu soblagon unà
nu sammsln an àon Ltsilbàngsn àor Bergs,
oàor balkon einem Kodier, bei àsm vir oin-
quartiert varon, soin Roin kloin nu baokon.

?!um mübsamstsn kür uns gekörte, àass
vir àis 16 Nonate kast immsr barkuss nu
gobon kattsn, auk kolsigen Rkaàsn, àis auob
àisssn Kamen bäum msbr vsràisnton.

KÜR KRKOVMR

Die Dü^e
in âer lìel^Iaine

„WR hereinspaziert, meine Herr-
sebakten! Lie müssen Rrolessor
Romeos weltberühmtes, sensationelles

Vttrabtionstlieater gesehen
balzen! 7 internationale Nummern
nur 50 Rappen. Kiinler, Militärs
uncl Völkerbun«ls«lelegierte nablen
<lie klällte. In nivei Minuten
beginnt «lie Vorstellung."
15 MMVRlM na ebb er verlässt
eine balbbelustigte, bslbärgerliebe
Menge «len an«lern Vusgang «les
Zeltes. Lsmtliebe sieben îeltat-
trabtionen baben sieb als aulgelegter

Lebwinllel entpuppt! Rionel,
üer Röveninenseb, untersebie«! sieb
in gar niebts von einem normalen
Vlitteleuropser, «ler seit 10 Nona-
ten deinen Loilleur besuebt bat. Die
Rsuptsensation, «las Ralb mit «len
«lrei Kopien, war nur in 1'orm
eines gemaebten Liltles vorbsnüen.

dann in «ler Rropagsnüa
müntllieb un«l sebriltlieb lügen.
Lebriltlieb vielleiebt noeb besser,
weil «las Rapier bekanntlich uiebt
rot wir«I. Vber es ?sblt sieb immer
nur «lann aus, wenn man mit einem
einmaligen Käuler ^u tun bat. Rür
«len Rabrikanten von Markenartikeln

ist îabrbeit in «ler Reklame
niebt nur ein etbisebes (lebot,
son«lern eine Voraussetzung lür
«len Rrlolg, «lenn nur «ler sukrie-
«lene Ksuker wir«l Rauerkäuler.

KRRV LdRRReilVRL RK0VRKV
KViViX VI1R VIR VVVRR NIV
RKR0RV RX8RKIRRV ^RRVRN

„Lebweisier-Lpiegel".

47



Endlich ein sicheres
Mittel gegen lästige

Transpiration
Die Damenwelt begrüsst in Odorono
das vorzügliche, sichere Mittel gegen
Transpiration und ihre unangenehmen

Begleiterscheinungen. Es
beeinträchtigt keinesfalls die Tätigkeit
der Drüsen. Ein Arzt hat Odorono
erfunden.
Regelmässig angewendet, hält Odorono

die Achselhöhlen immer trocken
und frisch, indem es die Transpiration

auf sichere, unschädliche Weise
verhindert.

ODORONO
Es gibt zwei Arten von flüssigem
Odorono : Odorono normalstark
für wöchentlich zweimaligen
Gebrauch und Odorono mild für häufigere

Anwendung und für empfindliche
Haut. Es gibt auch Odorono

Creme in Tuben.
Odorono ist überall zum Preise
von frs 2.25, frs 3.50 ; Odorono
Crème zu frs 1.75 erhältlich.

Senden Sie bitte diesen Coupon mit
60 centimes an Herrn Paul Müller Sumis-
wald und Sie erhalten eine Musterpackung
mit Odorono normalstark und mild, sowie
die geruchnehmende Crème Odorono.

Name
Ort
Strasse

Manchmal mussten wir ohne Weg, sogar
nachts, über Steilhänge hinunter klettern.
Da konnte es nicht ausbleiben, dass wir
unsere Füsse an Wurzeln und Steinen zer-
stiessen.

In den letzten 3 Monaten unserer
Gefangenschaft sind meine Füsse nicht mehr heil
geworden und nach der Befreiung dauerte
es bei sorgfältigster Pflege noch 7 Wochen,
bis die Wunden endlich gut waren. Für
sich selber wussten unsere Wachen sich
immer Strohsandalen zu verschaffen und sogar
Schuhe mit Gummisohlen. Ebenso fühlbar
machte sich der Mangel an Kleidung als die
kalten Wintertage und -Nächte kamen.
Unsere Verstecke lagen meist hoch oben in den
Bergen und in so engen Tälern, dass wir im
Winter kaum zwei bis drei Stunden Sonne
hatten. Die Hütte, in der wir von 1929 auf
1930 überwinterten, war nach drei Seiten
ohne Wände. Die zwei Decken, die wir hatten,

reichten nicht aus, uns nachts warm
zu halten. Zwei Tage lang waren die Bäume
und Sträucher weiss von Reif und die
Eiszapfen am Dachrand tauten nicht auf. Wir
mussten die ganze Zeit ein Feuer unterhalten,

wenn wir nicht frieren wollten.
Umsonst versuchten unsere Freunde draussen,
uns wenigstens warme Unterkleider zukommen

zu lassen. Unsere Bedrücker duldeten
es nicht. Hatte die Gefangenschaft allein
uns nicht dazu zu bringen vermocht,
Jammerbriefe an unsere Freunde zu schreiben,
so sollten wir wohl durch die Kälte dazu
gebracht werden.

Dass in dieser Zeit die Nahrung knapper
wurde, geschah wohl aus eigener Not heraus.

Als wir dann in den letzten Monaten
unserer Gefangenschaft unter überhängenden

Felsen und unter freiem Himmel nächtigen

mussten, und nur noch etwa einen
Drittel der zum Stillen des Hungers nötigen
Tagesration bekamen, da teilten wir nur
das Schicksal der übrigen Bevölkerung dieses

kommunistischen Staatswesens und seiner

Regierung. Durch eine immer schärfer
durchgeführte Hungerblockade und durch
immer häufigere Streifzüge der Soldaten in
die Berge, war die Bevölkerung genötigt,
wie Wild in den Wäldern zu wohnen, in
Obdachlosigkeit und Hunger. Es musste der
rechtmässigen Regierung inzwischen gelungen

sein, Verräter zu finden unter den
Kommunisten selber. Wir merkten, dass wir
gesucht wurden. Nur noch selten konnten
wir mehrere Tage an einem Ort bleiben.
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vie Diinenvelt be^rüsst in D-iorono
das vorTüxlicke, sickere IVlittel Ze^en
Dranspirition und ikre unin^enek-
men Le^Ieiterscksinun^en. Ls keein-
träckti^t keinesfalls die Dätizzkeit
6er Drüsen. Lin 7^r2t Kit Ddorono
erfunden.
LeZelin'ässiZ- in^evendet, Kilt Ddo-
rono die Tkckselkökien irnrner trocken
und frisck, indem es die Drinspiri-
tion auf sickere, unsckäcllicke Weise
verkindert.

0V0K0IV0

Otlorono ist überall ^uin ?reise
von trs 2.28, krs 3.3l) ; Oüorono
(Greine 2u trs 1.78 erbältlieb.

8enclen 8ie bitte âîesen <üoupon init
6l) ventime» an Herrn ?aul Müller 8un»is-
vralü unâ 8ie erbalten eine ^lusterpavbnns
niit Otlorono norinalstarlc unâ niilâ» »o^vie

0rt

UANvbmAl musstsn vir obus Wsx, 80As.r
nnobts, übsr LtsiibünAs binuntsr klsttsrn.
Du konnts ss niokt Ausbisibsn, duss vir un-
ssrs Düsss an Wui^slu und Ltsinsn ?sr-
stissssn.

Ill dsn Istàn 3 Nolllltsll unssrsr Dskun-
Agnsobukt sind illsills Düsss nisbt msbr bsil
Asvordsn und nuob dsr DskrsiullA dAusrts
ss bsi sorKkûitiKstsr DkisAs nood 7 Woobsn,
dis dis Wundsll sndliob ^ut varsn. Dür
siob selbsr vusstsn unssrs Waobsn siob im-
msr LtrobsAndAlsn ^u vsrsobAkksn und so^Ar
Lobubs mit Dummisobisn. Dbsnso lükibAr
muobts siob dsr UANAsi All XisidunA aïs dis
kllltsll Wintsrta^s und -bläobts kAmon. à-
ssrs Vsrstsoks luAsn insist boob obsn ill dsn
LsrASll und in so sursit Dülsrn, dass vir im
Winter knllm ^vsi bis drsi Ltundon Loans
battoll. Dis Dütts, ill dor vir voll 1929 auk
1939 übsrvilltsrtsn, vur nuob drsi Lsitsn
oblls Wänds. Dis xvsi Dsoksll, dis vir but-
tsll, rsiobtsn nisbt aus, nus NAobts vurm
?u bAltSll. 2vsi ?A^S IllllA VArSll dis ÜAUMS

lllld Ltrüuobsr vsiss voll ksil uvd dis Dis-
^Apksll AM DuobiAnd tAlltSll lliobt Allk. wir
mllsstsll dis AAll^s ^isit sin Dsusr untsrbAl-
tön, vsllll vir nisbt krisrsn voiitsll. Dm-
sollst vsrsusbtsll unssrs Drsunds draussso,
uns vslliAZtslls varms Dntsrklsidsr zukom-
insu ^ll iAsssll. Dllssrs Dsdriioksr duldstsn
ss nisbt. Datts dis DkkAllASllsokAkt aiisill
uns nisbt dâ^ll ?u brillASll vsrmoebt, dsm-
msrbrisks All nnssrs Drsullds ?u sokrsibsll,
so soiitsn vir vobl durob dis Xâlts dn^u
AsbrAvbt vsrdsll.

Dllss in disssr ?sit dis àbrunA knAppsr
vurds, Asssbà vobl Aus sixsllsr Hot bsr-
Aus. flris vir dann in dsll làìsn ülonAtsn
ullssrsr DskAllAkllsobAkt ulltsr übsrbAllAsn-
dsll Dslssll und ulltsr krsism Dimmsl llüsb-
tiASll mussten, und nur noob stvA sinsn
DrittsI dsr ^um Ltülsn dss DunAsrs nötiAsn
?AAssràtion bskAMSn, da tsiitsn vir nur
das LokisksAl dsr übri^sn LsvölksrunA dis-
sss kommullistisobsll LtAAtSVSSSllS lllld ssi-
nsr RsxisrllNA. Durob sins immsr sobürksr
durobAskllbrts Dun^srbiookAds und durob
immsr IiAukiA'srs 8trsik?üAS dsr Loidutsu in
dis Lsrxs, vnr dis LsvölksrunA Asnöti^t,
vis Wild in don Wüldsrn ^u voknsn, in
DbdAvblosi^ksit und HunAsr. Ds mussts dsr
rsobtmüssiASll RsAisrunA in^visobsn xsiun-
Asn sein, Vsrrütsr /u killdsn untsr den
Kommullistsll ssldsr. Wir msrktsll, duss vir
Assuobt vurdsn. blur noob ssltsn konntsn
vir msbrsrs ?A^s an sinsm Drt blsibsn.
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In dunkler Nacht, oft bei strömendem
Regen, mussten wir Märsohe machen auf
verborgenen, schwer gangbaren Bergpfaden,
von einem Ende des Reviers zum andern. Oft
sassen unsere Wächter mit uns um Mitternacht

irgendwo unter einem Geisterbaum
oder an einer Weggabelung, völlig ratlos,
wo wir uns ein neues Versteck für den
Tag suchen sollten. Schon vor Tagesgrauen
wurde die erste Mahlzeit gekocht, die nur
noch aus einer Reissuppe bestand und erst
gegen Abend wagten wir es, die zweite
Mahlzeit zu bereiten. Tagsüber durfte kein
Rauch mehr verursacht werden; sich zu
räuspern galt beinahe als Verrat.

In den letzten Wochen musste jegliche
Unterhaltung im Flüstertone geführt werden.
Die nach uns suchenden Soldaten waren
uns mehrere Male bedenklich nahe. Wir
durften um unserer selbst willen nicht
wünschen, gefunden zu werden, denn in diesem
Falle hätten unsere Wächter, deren Leben
sowieso verwirkt war, uns zuerst umzubringen

versucht. Dieser Zustand dauerte etwa
von Mitte Oktober bis Mitte Dezember.

Für mich wurde die Lage dadurch
besonders mühsam, da ich anfangs September

wahrscheinlich an Sehwarzwasserfieber
auf den Tod erkrankt war. Glücklicherweise
hatten wir Chinin bekommen können, waren
aber sonst ohne jegliches Stärkungsmittel.
Fast drei Wochen lang waren etwas Süsskar-
toffeln mit Zuckerbrühe die einzige
Nahrung, die ich zu mir nehmen konnte. Ich
muss es als ein Wunder Gottes betrachten,
dass ich mit dem Leben davonkam. Ich war
freilich völlig entkräftet, nur noch ein
fahlgelber Schatten des kräftigen Menschen, der
ich vorher gewesen war. In diesem Zustand
hatte ich nun die Zeit des Hungers und der
Entbehrungen anzutreten, mit den grossen
Strapazen der Nachtmärsche in Wind und
Regen. Ein noch grösseres Wunder ist es

mir, dass ich diese Strapazen aushalten
konnte, ohne nachteilige Folgen für den
Organismus, ja die körperlichen Kräfte
steigerten sich trotz der Mühsale wieder, so
dass ich auf der Flucht mit den Wächtern
zusammen, die in die Freiheit führen sollte,
mit dem jungen, berggewohnten Führer
Schritt zu halten vermochte, 5 Stunden lang.

Zusammenfassend darf ich wohl sagen,
trotz aller erduldeten Mühsale und Leiden
wurden wir den Umständen entsprechend
gut behandelt. Dass wir nach dem ersten
missglückten Fluchtversuch bei Nacht an

Befreien Sie Ihre Zähne
von dem gefährlichen Film!

Wenn die Zähne verfallen, so liegt die Schuld an
bestimmten Bakterien. Sie sind in einem
klebrigen Belag enthalten, der sich auf den
Zähnen befindet und unter dem Namen „Film"
bekannt ist.

Film setzt sich so fest an die Zähne an, dass

es unmöglich ist, ihn mit gewöhnlichen Mitteln
zu entfernen. Verwenden Sie daher Pepsodent,
die Zahnpasta, welche speziell zur erfolgreichen
Entfernung des Films erfunden worden ist. Sie
werden sofort bemerken, dass es nicht ein Produkt
wie alle andern dieser Art ist. Pepsodent ist
eine kremartige Zahnpasta, welche keine harten
Substanzen irgendwelcher Art enthält, die den
Zahnschmelz angreifen könnten, eine Zahnpasta,
deren Gebrauch für empfindliche Zähne
vorgeschrieben wird.

fmmmg
O. BRASSART Pharmaceutica AG.

Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Senden Sie eine Gratis 10-Tage-Tube

Name:

Adresse:

Nur eine Tube per Familie 100-9.31.
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In àlllrlsr àolit, oki bsi 8trôillSllàsm ko-
^sn, musstsn vir Nürsolts maoltsn g.uk ver-
bor^susn, soltvsr A^NAbursn lZsrApkllâsn,
von sinsm vnâs àss ksvisrs ?um llllàsrn. Oki

«assen unssrs IVâoktsr mit uns um Mttsr-
nuslrt irAsnàvo unter sinsm Vsistsrdâum
oàsr âii sillsr IVsZAalzslunA, völlig rntlos,
vo vir uos sin nsuss Vsrstsà kür àsn

suslisn solltsll. Lolion vor ?S,AS8ArS.USll
vuràs àis srsts Nàltl?sit Askoeût, àis nur
nooli nus sillsr vsissupps bsstânà unà srst
KSASll ^bsnà vÄAtsn vir S8, àis ?vsits
Ug.lil?sit ?u dsrsitsn. vg.A8übsr àurkts ksin
Ràuslt mskr vsrur8s.oltt vsràsnz sioli ?u
ràuspsrn Ag.lt dsingks gis Vsrrat.

Ill àsn lst?tsn IVosksn mussts jsAliolrs
IlntsrltgltunA imklüstsrtons Asktilrrt vsràsn.
vis ngolt ull8 suslisllàsll Lolàgtsn vgrsn
ull8 mslirsrs Algls ksàslllrlivlt nglrs. IVir
àurktsn um unssrsr selbst villsn niobt vün-
sobsn, Askunâsn ?u vsràsu, àsnn ill àisssm
v-ìlls büttsn Ull8sro Mgobtsr, àsrsn vsbsn
sovisso vsrvirkt vgr, ulls?usrst um?ubrin-
A'kll vsrsuolit. Vis8sr ^ustgnà àgusrts stvg
voll Nitts vlrtobsr bis Nitts vs?smbsr.

kür miob vuràs àis vgZs àgàurob bs-
sonàsrs mübsgm, àà lob gnkgnAs Lsptsm-
bsr vabrsoltsinliob gn Lsbvgr?vgsssrkisbsr
guk àsn ?oà srlrrgnkt vgr. klüokliebsrvsiss
battsn vir tlbinin bekommen könnsn, vgrsn
gbsr 80ll8i obus ^sAlisbss LtürkunASmittsl.
?gst àrsi IVosbsn lgnA vgrsn stvgs Lüsskgr-
iokkslll mii ^usksrbrübs àis sin?ÌAg Hgk-
runA, àis ieb ?u mir nsbmsll konnts. Ieb
MU88 S8 gis sill I-Vunâsr kottss bstrgobtsn,
âgss iob mit âsm vsbsll àgvoukgm. Isli vgr
krsiliob völlig sntkrgktst, nur nosb sill kál-
Aslbsr Lobgttsn âss krüktiAsn Nsnsobsn, àsr
iob vorbsr Zsvsssll vs.r. In àis8sm 2u8illllà
kaits isk nun àis 2sii às8 RullAsr8 unâ àsr
vllidsürullMll ull^utrsisll, mit àsn Zro88Sll
8traps.^sll àsr àoiitmûr8oks in IVinà unà
RsASll. vin noolr Arö88srs8 Vunàsr ist S8

mir, às8 isk àis8S Ltrllpa^öll AU8ÜllItSll
konllts, virus lls-odtsilixs voiKSn kür àsn
vrAllllismu8, M àis I^örpsriioksll Xräkts 8tsi-
Asrtsll 8ivü trot? àsr Nüli8llls visàsr, so
àass isü auk àsr vluolit mit àsn IVââtsrll
?u8s.mmsll, àis in àis vrsilisit kükrsn sollte,
mit âsm MNASll, bsrAAsvoklltsn vülrrsr
Loüritt ?u liîrltsll vsrmookts, 5 Ltullàsn länZ.

^usllmmsnkllsssllà ànrk islr voül ssASll,
trot? llllsr sràulàstsll Uüli8s,ls unà vsiàsn
vuràsn vir àsn Ilmstààsll ontsprsolisllà
Aut dsllAllàsIt. Dass vir imek âsm srstsn
mÌ88AlûoktSll vluolrtvsrsuoli bs! l>luolit an

öSkreien 8ÎS Itire
von àem KsKIrrlivIieii killn!

>Vsuii àis Câlins verksllen, so lie^t àis 3slml>l sn
destiinintsll Lslîtsrisn> 8io sinà in einem
kledri^en LelaZ enllnilten, àer sieli auk àen
/Ulinen boLnàet unà unter àem I^iamen „kilin"
bellnnnt ist.

kilm set?t sieli so lest un àie Online sn, ànss

es unmöglieil ist, ilin mit Aevölinlieden Hlittelu
?n entkernen. Vervenàen Lie àuûer vepsoàent,
àie /uluisiuuku, velelie speciell sur erkolßreiclien
kntkernnllg àes l ilms erkunàen voràen ist. Lie
veràen sokort demerlren, ànss es niclit ein l'roààt
vie alle nnàern àieser tVrt ist. vepsoàent ist
eine kremnrtige ^nlinpnsta, velelie lreine üarten
8ubstnn?en ir»enàvelelier u^rt entüült, àie àen
^glillsclimel? sngreiken könnten, eine /»linpastu,
àeren vekrnnell knr empûnàlielie /áline vor-
Assedrieben virà.

O. LIì^88^Iì^ ?tiari!ia(;eutiea
^ûriâ, 8tampLev1)acìistras3L 75

8enâen 8is eine Qratis 10-1'ZZe-l'ube

diame:

I^Iur eine l'ude per Emilie 100-9.31.
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Neuheit! Unsere neuen Maschinen
erlaubten uns als einziger Firma in
<1erSichvteiz.eint»civrbcvon *<> liohcr
Ulastizität nn<l Maschensicherheit
zu einem so niederen Preise
herzustellen. Verzieht sich nicht beim

Waschen.
Nachthemd ab Fr. 7.—
Hemd ab Fr. 3.2»
Hose ab Fr. 1.—
Hemdhose, ab Fr. 3.—
Unterrock ab Fr. 7.—

Alles mit und ohne Spitzen.
In jedem guten Fachgeschäft.

Nicht nnr maschenfest -
auch elastisch

Angenehm schmiegt sich ein Hocosa
Maratti-Nachthemd dem Körper an.
Fs kühlt im Sommer - hält warm im

Winter.
»as maschenfeste kewebe
überdauert andere Stoffe höherer Preislage

Wirverarbeiten weicheSchw
eizerKunstseide von der besten Qualität,

die heute auf den Markt kommt.

Allein-Fabrikanten: Hochuli tV ('».
Safenwil

den Füssen mit eisernen Ketten gefesselt
wurden, das war unsern Wächtern schliesslich

nicht zu verdenken. Von ihrem Standpunkt

aus gesehen war es eine durchaus
verständliche Sehutzmassnahme.

Füllfedern staff Brot

Während zehn Monaten haben wir in
einem übersichtlichen Gebiet alle Phasen
einer Sowjetherrschaft miterlebt, bis zum
völligen Ruin einer ertragreichen Talschaft.
Wir hörten einen jungen Agitatoren mit
ausserordentlicher Redegewandtheit ein
bolschewistisches Weltbild vor ungeschulten
chinesischen Bauernjungen entrollen. Das
war wohl zum Mund- und Augenaufreissen.
Da liiess es unter anderm : « Wenn die
bolschewistische Revolution durchgeführt
ist, dann wohnen alle in Palästen. Niemand
braucht mehr zu arbeiten, alles wird durch
Maschinen besorgt. Keinerlei Bindungen der
persönlichen Freiheit gibt es mehr. Die
altersschwachen Eltern werden vom Staat
erhalten. Die Sorge für die Kinder wird,
kaum dass sie geboren sind, vom Staate
den Eltern abgenommen. Spitäler, Schulen,
alles ist unentgeltlich. Steuern brauchen
keine bezahlt zu werden. Das alles ist in
Russland bereits verwirklicht »

Wir erlebten es mit, wie bei einzelnen
Zweifel an der Herrlichkeit der neuen Zeit
aufzusteigen begannen, als sie merkten, dass
sie unter Todesandrohungen « freiwillig »

ihren letzten Cent für die Sache der
Revolution herausrücken mussten, als ihnen
bedeutet wurde, dass sie in ihrem eigenen
Wald keinen Bambus und keine Tanne ohne
Erlaubnis der Allgemeinheit mehr schlagen
durften, dass sie die Pfanne auf dem Herd
nicht mehr ihr eigen heissen durften, dass
jeder Mann dulden musste, wie irgendein
hergelaufener Genosse sich mit seiner Frau
einliess.

In der Hütte eines Teebauern standen
die Büchsen voll Tee noch vom letzten
Herbst und er heimste die neue Ernte ein,
ohne Aussicht, den Tee verkaufen zu kön
nen. In den Köhlerhütten lagen die gefüllten

Kohlenkörbe aufgestapelt bis zum Dach
und der Köhler brannte einen neuen Meiler
voll Kohlen völlig zwecklos, bestand doch
keine Möglichkeit, sie auf den Markt zu
bringen. Zur selben Zeit wurden ihnen von
ihrer Regierung konfiszierte europäische
Kinderhütchen, japanische Spielwaren,
Füllfederhalter, dünne Sommerstoffe zu billigen
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II imil ni, z.zz
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àli«« niit mill «lin« Spit««».
In jiilim Alltvl, Iiiili^ixili-ikt.

ìiili» nnv III!I>xIl<Ilsl^I -
«nvi, llii>><i>>ili

ânN«nviin, «vlunivxxt >>< !> vin li >»< <»>»
M»v»tti»lU»àtI»vin»i«i«i» Hnvpvv «n.
Ii>> Itiilill in» U«n»nvv - Iinit nnvin iin

IVintvv.
»»« I»»«vl,«nkv«tv <^ «,,«>»» iillll-
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den Russen mit eisernen Retten gskesselt
vurden, das var unsern V^äoktsrn sodliess-
liok niokt ?u verdenken. Von ikrem Ltand-
pundt aus geseken var es sins durokaus
verständlioke Lokut^massnakms.

^üü^sc^ern zlsb örok

^Väkrend ^ekn Nonaten kabsn vir in
einem ubersioktlioksn Vsbiet alls Rkasen
sinsr Lovjetksrrsokakt miterlebt, dis ^um
völligen Ruin einer ertragreioken Ralsekakt.
Mir dorten einen jungen Agitatoren mit
ausserordentlioksr Redegsvandtksit sin bol-
sokevistisokss ^-Vsltbild vor ungssokulten
ekinesiseken Lauernjungsn entrollen. Oas

var vokl ^um Nund- und àgsnaukrsissen.
Oa kiess es unter andsrm : « Venn die
bolsokevistisoke Revolution durokgekükrt
ist, dann voknen nils in Ralästen. Riemand
brauokt mekr xu arbeiten, alles vird durok
Nasodinsn besorgt. Rsinerlsi Bindungen der
psrsönlioksn Rreiksit gibt es mekr. vis
altsrssokvaoksn Litern verdsn vom Ltaat
erkalten. Ois Lorge tür die Rinder vird,
daum dass sie geboren sind, vom Ltaats
den Litern abgenommen. Lpitäler, Lokulen,
alles ist unsntgsltliok. Ltsuern brauoken
deine bs^aklt ?u verdsn. Oas alles ist in
Russland bereits vervirdliokt »

Mir erlebten es mit, vie bei einzelnen
^veiksl an der Rsrrliokdeit der neuen 2eit
anzusteigen begannen, als sie merdten, dass
sie unter Rodssandrokungsn « krsivillig »

ibrsn letzten Vent kür die Lacke der Revo-
lution ksrausrüodsn mussten, als iknen be-
deutet vurde, dass sie in ikrsm eigenen
Vald deinen Rambus und deine Ranne okns
Lrlaubnis der ^llgsmsinksit mskr soklagen
durkten, dass sis die Rkanne auk dem Herd
niekt mskr ikr eigen keissen durkten, dass
jeder Nann dulden musste, vis irgendein
ksrgslauksnsr Vsnosss sieb mit seiner Lrau
sinlisss.

In der Rlütte eines Rsebausrn standen
die Rüekssn voll Ree nook vom letzten
Herbst und er keimsts die neue Lrnte ein,
okns àssiokt, den Rss verdanken ?u dön
neu. In den Röklerküttsn lagen die gsküll-
ten Roklsndörbe aukgestapslt bis ?um vaek
und der Röklsr brannte einen neuen Neilsr
voll Roklen völlig 2vsodlos, bestand dook
deine Nögllokdsit, sie auk den Uardt ^u
bringen. ?!ur selben ?eit vurdsn iknen von
ikrsr Regierung donkis^ierte europäisoks
Rindsrkütoken, japaniseke Lpislvarsn, Lüll-
tsdsrkalter, dünne Lommsrstokke ?u billigen
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Preisen angeboten. Unsere Wächter, von
denen keiner schreiben konnte, gingen jeder
mit einem Füllfederhalter aus. Aus dem
Garn, das für eine nahe Stadt bestimmt
war, deren Bevölkerung zum grossen Teil
durch Weben ihren Unterhalt verdient,
verfertigten sich nun die Schöpfer einer
bessern Wirtschaftsordnung «Strohschuhe». Ein
grosser Teil des Garns verfaulte ungenützt.

Das Ende vom Liede war, dass diese
Leute wohl keinen Feldzins mehr zu bezahlen

brauchten, keine Herdsteuer,
Kopfsteuer, Abgaben für Kühe und Schweine zu
entrichten brauchten, dafür aber lagen die
Felder brach, ihre Häuser waren
ausgebrannt, ihr Yieh geschlachtet oder
weggetrieben, vogelfrei irrten sie in den Bergen
umher und suchten vergebens nach denen,
die sie ins Elend gebracht. Über deren
Verbleib wusste plötzlich niemand mehr.

Heraufbeschworen wurde diese Tragödie
nicht etwa durch unerträgliche
Lebensbedingungen einer verarmten Bevölkerung,
sondern durch eine kleine Gruppe
sogenannter Intellektueller, Gymnasiasten und
Hochschulstudenten, die nicht wussten, was
sie mit sich anfangen sollten und nun die
Revolution, als günstige Gelegenheit zur
Grösse, sich zum Berufe machten. Dass bei
solchen Führern mehr als genug Fähigkeit
da ist zu zerstören, aber für aufbauende
Arbeit jegliche Voraussetzung fehlt, ist
leicht ersichtlich. Nur auf dem Gebiet der
Organisation und Propaganda leistete diese
Intelligenz wirklich Beachtenswertes. Das
erklärt den verhältnismässig grossen
vorübergehenden Erfolg auf einem politischen
und wirtschaftlichen Boden, auf dem eigentlich

die Voraussetzungen für den Kommunismus

fehlen.

Die höhern Vagabunden

Enteignete im wahren Sinne des Wortes
gibt es jedenfalls im Süden Chinas nur in
den grossen Hafenstädten, aber auch da hat
noch wohl der grössere Teil der arbeitenden

Männer Haus, Feld und Familie in seiner

Heimat. Dasselbe trifft zu für einen
grossen Teil der im Ausland als Kuli oder
Handwerker arbeitenden Chinesen, im
allgemeinen ist -die Familie nicht unbedingt
auf einen Teil des Verdienstes des Vaters
zum Lebensunterhalt angewiesen. Nur
soweit Bargeld nötig wird, z. B. für Schulung
der Kinder, bedarf die Familie Zuschüsse
aus dem anderweitigen Verdienst des Man-

ös muß
doci) etwas

daran sein,
wenn so Viele es sagen,
daß man durch täglichen
Gebrauch der echten

gesunde, reine Haut und
frischen, zarten Teint
erzielt, besonders, wenn

noch die erquickende

ßiliencreme
Marke: DADA

nach dem Waschen
aufgetragen wird, die dem
Teit einen unvergleichlichen

Schmelz verleiht.
Fr. J. B. schreibt:

Ha lang gliibt und be
doch
gang zivänzgi bliebe

„Meiteli, was hescli
denn triebe?"

Für bloss drü Fränkli
channsch es au ha —

's ischTJlienmilch-Seife
und Crème „Dada!"

Bergmann & Co., Zürich
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drsissn angeboten. IInssis ^Väodtsr, von
denen Usiner sodreidsn donnts, gingen jeder
mit sinsm düllksdsrdaltsr aus. às dsm
Oarn, das kür sins nads Ktadt izsstimmt
var, dsrsn Lsvölderung xum grossen Vsil
durok >Vsdsn idren dntsrdalt verdient, vsr-
ksrtigtsn siod nun die Kodöpksr sinsr i)ss-
ssrn Mirtsodaktsordnung «Ltrodsodude». din
grosser Veil dss darns vsrkauits ungenütxt.

Das dnds vom disds var, dass diess
deute void deinen dsldxins mskr xu dexad-
isn drauodtsn, dsins Ilordstsusr, Ivoxk-
stsusr, ^.bgabsn kür ldüds und Lodvsine xu
sntriodtsn drauodtsn, dakür adsr lagsn dis
dsldsr draod, dirs Häuser varen ausgs
bräunt, idr Vied gssodlaodtst oder veggs-
trisdsn, vogslkrsi irrten sis in den Bergen
umdsr und suodten vergebens naod denen,
dis sis ins dlsnd gebraodt. Oder dsrsn Vsr-
blsid vussts plötxliod niemand msdr.

deraukbssodvorsn vurds disss dragödis
niodt stva durod unsrträgliods dsdsnsde-
dingungsn sinsr verarmten Lsvöldsrung,
sondern duroii sine dleins Orupps söge-
nannter lntsllsdtusllsr, d^mnasiastsn und
Roodsodulstudsntsn, dis niodt vusstsn, vas
sie mit siod anlangen soiltsu und nun die
Revolution, ais günstige Oslsgsndeit xur
drösss, sied xum lZsruks maoirten. dass dsi
soloden düdrsrn modr als gsnug dädigdsit
da ist xu xsrstörsn, adsr kür aukdausndo
àbsit jsglioks Voraussetzung kedlt, ist
lsiodt srsiodtliok. dlur auk dsm Osdist der
Organisation und droxaganda lsistste diese
Intslligenx virdlivd lZeaodtsnsvertss. das
srdlärt dsn verdältnismässig grossen vor-
üdsrgsdsnden drkolg auk einem xolitisoksn
und virtsodaktliodsn lZodsn, auk dem sigsnt-
liod die Voraussstxungsn kür dsn Rommu-
nismus kedlen.

Dis ^>ö^>srr> Vsgsìzuriclsri

dnteignsts im vadrsn Kinns dss Vorts?
gibt es jedsnkalls im Lüden Okinas nur in
dsn grossen daksnstädten, adsr auod da dat
nood void dsr grössere dsil der ardeiten-
dsn Nännsr Raus, dsld und damilie in sei-
nsr Rsimat. dassslds trikkt xu kür sinsu
grossen Veil dsr im Ausland als duli oder
Ilandvsrdsr ardeitsndsn Odinessn, tm all-
gemeinen ist dis damilie niodt undsdingt
auk einen Veil des Verdienstes des Vaters
xum dsdsnsunterdalt angsvisssn. àr so-
voit lZargeld nötig vird, x. L. kür Kodulung
dsr Xindsr, dsdark die damilis ^usodüsse
aus dsm andsrveitigsn Verdienst des Uan-

ösch etwas
öaw/? Zà,

vvnn so Visls es sasren.
dad man durod täslioden
(Asbrauod dsr eedtsn

sssunde. reine Haut und
krisoden, xartsn dsint er-
xislt. besonders, vonn

nood die erouiodende

Uarde: dVd^
naod dem Wasodsn auk-
Kötrazzsn vird. die dsm
Veit einen unvsrsdsiod-
Ilodsn Lodmelx vsrleidt.

dr. d. iZ. sodrsibt:
sêktbt îrnd be

<koe/i
k?n»is bêî'ebs /

„Z/ekkett, »eas beseb
rtenn. à'ebe?"

F'à b^os« ^eb«tt»ree/t es b«
'» «.«eb ki?/»sn nik/eb'.^s//o

»neü Ovnrs „deed«/"

kengmann ck l!o., lüriek
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der Preis entscheidet, ob

eine Ware teuer ist. Es gibt

gute Tricotwäsche und

solche, die kaum die zweite

Wäsche überdauert. Auch

das zarteste Yala-Tricot ist

dicht gewirkt. Es verzieht

sich nicht und lässt sich,

wenn Ihnen einmal ein kleines Missgeschick passiert, gut stopfen.

Wir dürfen Ihnen alle Yala-Qualifäten empfehlen,

verehrte Dame, mit jeder werden Sie sehr zufrieden sein. Achten

Sie in Ihrem Interesse auf die eingenähte Schutzmarke Yala.

nes. So gingen in den letzten Jahren alle
Krawalle und Unruhen nicht etwa von den
arbeitenden Klassen aus, sondern die Klasse
der sogenannten «höhern Vagabunden» war
immer die treibende Kraft. Mit diesem
Namen bezeichnet man heute in China die
vielen Zehntausende, ja Hunderttausende
von Abiturienten chinesischer Gymnasien,
die nicht zu einem regelrechten Hochschulstudium

gelangen können und die, nach
Absolvierung des Gymnasiums, nicht wissen,

was sie mit ihrem Leben anfangen
sollen. Bauern oder Handwerker zu werden,
dazu dünken sie sich nach ihrem Studium zu
gut. Bei dem noch ganz unentwickelten
Zustand der Technik fehlen aber noch alle
höhern Berufsarten.

Gibt uns dieser Tatbestand ein Recht,
über die chinesische Jugend ein
absprechendes Urteil zu fällen Ich glaube, nein,
wir müssen vielmehr die Not dieser Jugend
zu verstehen suchen. Ich habe es bei meinen

Schülern verschiedentlich erlebt, bei
einem Schimpf, den eine fremde Macht
ihrem Lande antat oder einem brutalen
Übergriff in seine Souveränität, wie die
Ohnmacht, zu der sie verurteilt waren, sie
beinahe zerriss und wie in einem überhitzten

Dampfkessel der Dampf das Ventil auf-
stösst, so musste sich ihr nationales Be-
wusstsein und ihre Vaterlandsliebe durch
irgendeine Betätigung elementaren Ausdruck
verschaffen. Was so bisher an Kräften nutzlos

verpuffte oder sogar zerstörend sich
auswirkte, kann, in die richtigen Bahnen
geleitet, viel positive Arbeit leisten.

Die Zauberworte und die Methoden, die
China in einen brodelnden Hexenkessel
verwandelten, sind alle von Europa importiert.
Die von den Fesseln eines literarischen
Formalismus und philosophischen Dogmatismus

entbundene chinesische Intelligenz
war wie ein trockener Schwamm, der gierig
die ganze Flut modernen europäischen Denkens

aufsog. Die Verarbeitung wird natur-
gemäss nicht so rasch vor sich gehen
können.

Einen solchen Blick getan zu haben in
die Verlorenheit des Menschen an die Macht
des Unfassbaren, Dämonischen in der Welt,
verpflichtet uns Missionare nur um so stärker

unserem Beruf, das Evangelium von
Jesus Christus anzupreisen als alleiniges
Heilmittel.

5252

nss. 80 AillASll ill âsn ist^tsn âaiirsll S.ÜS

Xr^vaiis unâ Ilnruksn niviit stvg. von âsn
ardsitsnäsn Xis-sssn aus, sonâsrn âis Xinsss
âsr soASnnnntsn «köksrn Vn^s-izunäsn» vnr
iminsr âis trsibsnàs Xrnit. Nit àisssin à-
msn ds^sioknst wall ksuts in Likinn âis
vision ^villltaussnäs, ja Oullâsrttg.ussllàs
von ^.iziturisntsn siiinssissiisr Oz^illllâsisll,
âis niokt ^u sinsrn rsAsirsoktsn Oosksvkui-
stuâiuin AölllllASn könnsn unâ âis, ns.sk
^.dsoivisrullA âss K^mnssiuins, niekt vis-
ssn, vas sis rait ikrsm Osdsn snksnASn sol-
Isn. Lsusrn oàsr Hsllàsrksr ^u vsràsll,
ànll âûnksn sis sivk llsok ikrsin Ltuâium ^u
S;ut. Lsi âsin nook Asn^ unsutvisksitsn
^usts-nà âsr Osoknik kskisn sdsr nook sils
koiisrn Lsruksnrtsn.

Oikt uns âisssr ^sidsstsnâ sin Ossdt,
üdsr âis slnllssisoks âuAsnà à sdsprs-
oksllàss Ortsii ^n ksllsn? Isk Zlsnds, nsin,
vir musssn visimskr âis Xot âisssr âuAsuâ
?u vsrstsksn suelisn. Isk ksks ss ksi insi-
nsn Lsküisrn vsrsokisâslltiiok srisdt, dsi
sinsm Lokimpk, âsn sins irsmàs Nsvkt
ikrsin Oâllàs sntsi oàsr sinsin drntslsn
Oksr^rikk in soins Lonvsrsniist, vis âis
Okllinsvki, ^u âsr sis vsrurtsüt vs-rsn, sis
bsillsks ^srriss unâ vis in sinsni üdsrkit^-
tsn vsinxkkssssi âsr vsinpk âss Vsntii suk-

stösst, so lliussts siok ikr nstionsiss ös-
vusstssin unâ ikrs Vstsrisnâsiisbs àurok
ir^sllàsills LstsiiAllllA sismsntsrsn ^.usâruok
vsrsokskksll. Vss so disksr sn Xrsttsn nà-
los vsrpuMs oàsr so^sr ^srstôrsnà siok
susvirkts, ksnll, in âis riskti^sn Lsknsn
Asisitst, vis! xositivs àksit isistsn.

Ois Asuksrvoits unâ âis Nstkoâsll, âis
Linns in sinon kroâsillâsn Osxsnkssssi vor-
vsllâsitsn, sinà sils von Ourops iinportisrt.
Ois von âsn Ossssin sinss iitsrsrisoiisn
Oorillsiisillus unâ piniosopkissksn vossins-
tisllius sntdllllàslls sillllssisoks IlltsiiiZsn^
var vis sin troàsnsr Lsiivsmm, âsr ssisrÌA
âis ASN2S Oint llioâsrllsn suropsisvksn Osn-
kens suksoZ. Ois VsrsrdsitunA virâ nstur-
Asinsss lliokt so rssok vor sied Ksksn
iîôllllsn.

Oinsll soioksll Liiok Astsn ksdsn in
âis Vsriorsnksit âss Usllssksn sn àis Usskt
âss lillksssdsrsn, Osniollisoksn in âsr Msit,
vsrpkiioktst uns Nissionsrs nur ura so stàr-
ksr unssrsm Lsrut, àas Ovs.nAsiium von
âssus Okristus nn^uprsissn ais lliisiniAss
Osiirnittsi.



Ist Religion Privatsache

Es zeugt nur von einem völligen Miss-
verständnis darüber, worum es in der Mission

geht, wenn gegen sie der Einwand
erhoben wird, es sei eine Anmassung, in
fremden Völkern missionieren zu wollen,
solange innerhalb der sogenannten Christenheit

selber keine bessern Zustände herrschten.

Das Wort « Religion ist Privatsache »

hat seine Berechtigung in dem Sinne, dass
der christliche Glaube es immer mit dem
Verhältnis des einzelnen zu Gott zu tun
hat. Es handelt sich für jeden einzelnen
darum, ob er sich durch die entscheidende
Erlösungstat Gottes in Jesus Christus mit
Gott versöhnt weiss und nun alles, was in
seinem geist-leiblichen Dasein in dieser
Welt neben Gott sein Verlangen erregt und
seine Liebe erheischt, so dass es sein
Verhältnis zu Gott stört, als Sünde erkennt. Es
ist dann die natürliche Auswirkung des
Glaubens, dass das Dasein eines Christen
zu einem unablässigen Kampf wird wider
alle Sünde, die in dem Zustand des
eigenen Herzens und dem der Welt liegt,
und damit auch ein Kampf wider alles, was
in der Welt nicht ist, wie es sein sollte.
Das Motiv, das ihn zu diesem Kampf treibt,
stammt aber nicht, aus dem Verlangen, das
grösstmögliche Wohlbehagen für sich und
andere in diesem Dasein zu erreichen,
sondern aus seinem Verhältnis des
Glaubensgehorsams zu der unsichtbaren Wirklichkeit,

Gott. Darum hängt für ihn die Kraft
des Impulses und die Verpflichtung zur
Arbeit an der Welt, d. h. seine Mission oder
Sendung, nicht am Erfolg seiner Tätigkeit,
sei es, dass er als Europäer unter
Europäern oder unter den Völkern eines andern
Erdteils seinen Sendungsauftrag ausführe.
Wenn auch eine noch so grosse Mehrheit der
eigenen Volksgenossen das Evangelium
ablehnt als alleiniges Mittel zur Erzielung des
persönlichen Heils und zur Verwirklichung
des Reiches Gottes auf Erden, so kann das
dem Glaubenden niemals ein Beweis sein
gegen seinen Glauben. Diese Tatsache ist
ihm vielmehr nur eine Bestätigung der
göttlichen Wahrheit des Bibelwortes. Darum
entbindet ihn diese Tatsache auch niemals
von der Pflicht, unter andern Völkern
Mission zu treiben. Es kann die Gewissheit des
christlichen Glaubens niemals erschüttern,
annehmen zu müssen, es möchte noch einmal

eine Zeit kommen, da z. B. chinesische
Missionare nach Europa kommen, um den

one
Montag Dienstag Mittwoch

3 Nuancen weisser

periweisse Zähne
SCHÖNE periweisse Zähne entzücken je¬

dermann. Gelbe Zähne wirken absto-
ssend auf Andere und rauben jeden Reiz.

Falls Sie weissere Zähne, frei von Verfall,
und festes rosiges Zahnfleisch wünschen,
fangen Sie an, KOLYNOS zu gebrauchen.
Sie werden von dem Resultat entzückt sein.
Es gibt nichts Ähnliches. Sein einzigartiger,
antiseptischer Schaum dringt in alle
Zwischenräume und Furchen Er entfernt den
hässlichen gelben Belag, neutralisiert Säuren

und zerstört die gefährlichen
Mundbazillen, welche Zahnverfall verursachen.
Versuchen Sie einmal KOLYNOS zehn
Tage lang—Sie werden den Unterschied
sehen, und fühlen.

Eine Doppeltube ist ökonomischer
Generalvertretung für die Schweiz:

DOETSCH, GRETH E.R&CI E. A. G., BASEL

Izt Religion I^rivslzsclis?

Ds 7SUAt nur von sinsm völliASN Miss-
Verständnis àarûdsr, vorum ss in àsr Mis-
sion Zskt, vsnn ASAen sis àsr Dinvanà
srkobsn virà, ss ssi sins àmassunA, in
krsmàsn Völkern missionisrsn au vollen,
solanAg innsrkald àsr soZsnanntsn Lkristsn-
ksit ssldsr keins dssssrn Zustände ksrrsok-
tsn. vus IVort «R-sIIZion ist Drivatsaoks »

kat ssins LsrsoktiZunA in àsm Linns, àass
àsr okristlioks Dlauds ss irninsr mit àsm
Vsrkältnis àss sinaslnsn au Dott au tun
kat> Ds kanàslt siok kür jeden sinaslnsn
darum, od sr siok àurok àis sntsoksiàsnàs
DrlösunAstat Dottss in àssus Lkristus nnt
Dott vsrsöknt veiss unà nun alles, vus in
ssinsm Asist-Isidlioksn Dassin in àisssr
lVslt nsksn Doit ssin VerlanASn srrsAt unà
ssins Disks srksisokt, so àass ss ssin Ver-
Kaltnis au Dott stört, ais Lûnàs srksnnt. Ds

ist dann àis natürlioks ^usvirkunA àss
(llaudsns, àss às Dassin sinss (lkristsn
au sinsur unadlässixsn Rampk virà vider
ails Lûnàs, àis in àsin Rustaud àss
siZsnsn Dsrasns unà àsin àsr ^Vslt lisZt,
unà âarait auok sin lvampk viàsr alles, vas
in àsr "lVslt niokt ist, vis ss ssin sollte.
Das Motiv, àas ikn au àisssin Rampk trsidt,
stammt aksr niokt aus àsin Verlangen, àas
^rösstmöAlioks 'iVokldskaASn kür siok unà
anàsrs in àisssin Dassin au srrsiolisn, son-
àsrn aus ssinsrn Vsrkältnis àss (llaukens-
Askorsams au àsr unsioktdarsn lVirkliok-
ksit, Dott> Darum känZt kür iün àis Krakt
àss Impulses unà àis VsrpklioktunA aur
^.rksit an àsr VVslt, à. In ssins Mission oàsr
LsnàunA, niokt am DrkolK ssinsr Dâti^ksit,
ssi ss, àass sr als Duropäsr untsr Duro-
pâsrn oàsr untsr àsn Völkern sinss anàsrn
Dràtsils ssinsn LsnàunAsauktrax auskükrs.
IVsnn auok sine nook so grosse Msdrksit àsr
sixensn Volksgenossen àas Dvangslium ad-
Isdnt ais alleiniges Mittel aur Draislung àss
persönlioksn Dsils unà 7.ur Vsrvirkliokung
àss Ilsiokss Dottos auk Dràsn, so kann àas
àsm DIaudsnàsn niemals sin Lsvsis ssin
gsgsn ssinsn Dlaudsn. Disss Vatsaoks 1st
ikm vislmskr nur sins Lsstätigung àsr
göttlioken ^Vakrksit àss Didslvortss. Darum
sntdinàst idn àisss Vatsaoks auod niemals
von àsr Dkliokt, untsr anàsrn Völksrn Nis
sion au trsidsn, Ds kann àis (lsvissksit àss
odristliodsn DIaudsns niemals srsodüttsrn,
annsdmsn au müssen, es möskts nook sin-
mal sins Asit kommen, àa 7. L. okinssisoks
Missionars naok Duropa kommsn, um àsn

VNS
psrlv/sisss ^«kno

^LDlÖklD perlveisse Däknc entzücken je-
ìD àermsnn. (leide ^äkns virksn adsto-
sssnà auk Inders unà rauden )eàeu Rei^.

Dalls 8is vsissers 2äduo, krei von Vsrkall,
unà lestes rosisss ^aknkieisck vünscken,
kanten Lis an, XODVMOL au xsbraucksn.
Lis v/eràsn von àein Resultat entaückt sein.
Ds xxidt nicdts Xknlickes. Lein einai^arti^er,
antissptiscksr Lckaurn àrin^t in alle
sckenräulne unà Rurcken Rr entkernt àsn
kässlicdsn gelben LslaZ, neutralisiert Läu-
ren unà aerstört àie ^skäkrlicksn lVlunà-
daaillsn, rvelcks Llaknvsrkall verursacksn.
Versucksn Lie einmal XODVKlOZ aekn
1°age lanA—Lie veràen àen Ilntersckieà se-
Ken unà kiiklsn.

oocrse», o sera enàe> a. <>., s^sei.



ins Heidentum zurückgesunkenen europäischen

Völkern dasselbe Evangelium zu
bringen, das wir heute ihnen verkündigen
als alleiniges Heil der Welt.

Während unsere kommunistischen Bedrük-
ker für unser Predigen taube Ohren hatten,
konnten sie die Frage kaum überhören, die
durch unsere Gesamthaltung auch innerhalb
fast untragbarer Verhältnisse an sie
gestellt wurde, welche Lebensart wohl mehr
Anspruch auf Wirklichkeit erheben könne :

ihr Leben, das nur die Diesseitigkeit mit
ihren materiellen Nöten und Freuden
kannte, oder unser vom Glauben an eine
übersinnliche Wirklichkeit her bestimmtes,
in sich selbst sich genügendes Leben. All
die spöttischen Frager sind durch die Art
der endgültigen Befreiung gefragt, wie findet

ihr euch nun mit dem durch die
Wirklichkeit des Glaubens geschaffenen Tatbestand

ab Unsere endgültige Befreiung
durchkreuzte nicht nur noch nach 16
Monaten die bösen Absichten der Gegner,
sondern war auch entgegen unsern eigenen
Erwartungen und denen all derer, die um
unser Schicksal bangten und um unsere
Befreiung sich bemühten.

Dass aus all den vielen Möglichkeiten in
bezug auf unsere Gefangenschaft, gerade
dieser Verlauf und dieses Endresultat
Wirklichkeit geworden sind, hatte für uns, die
wir im Mittelpunkt des lebendigen Geschehens

drin standen, göttliche Bestimmtheit.
Im Glauben erlebten wir gerade, dieses
Geschehen als dem tiefsten Sinn unseres
Lebens entsprechend und dem Ziel unseres
Auftrags als Missionare gemäss und darum
wurde es uns zu einem Erweis unseres
Glaubens. Dabei weiss ich aber gut genug,
dass es einen objektiven Beweis für den
Glauben nicht gibt.

Die Befreiung

Durch eine immer schärfere Blockade
wurde der Kommunistenbande in unsern
Bergen die Beschaffung von Munition und
Proviant immer völliger unterbunden, durch
häufige Streifzüge bis in die obersten
Schlupfwinkel der letzten Stützpunkte
beberaubt, irrten die letzten Überreste der
Bande ohne Nahrung und Obdach in den
Bergen umher. Nachdem die Macht des
Terrors gebrochen war, fanden sich Ver-

chtig sonnenbaden]
ifjb Reiben Sie sicK vor dem Sonnenbade,

hie mit nassem Korper erfolgen dirf, kräftig mit

NIVEA-CREME
NIVEA-ÖL (u. Massage-Öl]

ein. Beide enthalten - als emsige ihrer Art -
das hautpfiegende Euzerif, beide vermindern
die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes,
beide geben gebräunte Haut, auch bei bedeck¬

tem Himmel. Nivea-Creme
wirkt| überdies an heihen
Tagen angenehm kühlend.
Nive*-Öf schürt Sie bei
unfreundlicher Witterung
gegen zu starke Abkühlung,
die leicht zu Erkaltungen
führen kann, so dal) Sie auch

an kühl eil lagen in Lyfi
uncDAfesser baden können.

»nfr o 50—2.40
uad Fr. 1.50

FUAer, Fr, 1.75, 2.75

Hei gestellt durcfi

PILOT A-G., BASEL
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ins Heidentum xurückgesunksnsn europüi-
scben Völkern dasselbe Bvungelium ^u
dringen, dus vir dente ibnsn verkündigen
à Alleiniges Beil der Welt.

V'übrend unsere kommunistischen Ledrük-
ksr kür unserBrsdigsn tuubs Obren butten,
konnten sis dis Drugs kuum überhören, dis
durch unsers Oesumtbultung uucb innsrbulb
kust untrugbursr Verhältnisse un sis gs-
stsllt vurdo, vslcbs Bebsnsurt vobl msbr
àsprucb uuk Wirklichkeit erbeben könns:
ihr Beben, «lus nur die Dissssitigksit init
ihren mutsrisllsn klöten und Drsuden
kunnte, oder unser vorn Oluubsn un sine
üdsrsinnliohs IVirklickkeit her bestimmtes,
in sieh seldst sieh genügendes Beben. ^ll
die spöttischen Drugsr sind durch àis ^.rt
der endgültigen Lskreiung gskrugt, Mie kin-
«1st ihr sued nun mit dem durch die IVirk-
liehksit des Oluubsns gescbukksnsn Butbs-
stund uh? Unsers endgültige Lskreiung
durchkreuzte nicht nur noch nuch 16
Nannten die bösen Absichten der (Zehner, son-
dsrn vur uucb entgegen unsern eigenen
Brvurtungsn und denen ull derer, dis uin
unser Lcbicksul bungtsn und uin unsers
Lskreiung sich bemühten.

I)uss uns ull den vielen Möglichkeiten in
bs^ug uuk unsers Oskungsnscbukt, gerade
dieser Vsrluuk und dieses Bndrssultut IVirk-
licbkeit gsvordsn sind, butts kür uns, die
vir im Mittelpunkt des lebendigen Oescbe-
bens drin stunden, göttliche Bestimmtheit.
Im Oluudsn erlebten vir gerade. disses de-
scbebsn uls dem tiekstsn Linn unseres Bs-
bens entsprechend und dem Asl unseres
Vuktrugs uls Nissionurs gemäss und durum
vurde es uns ?u einem Brvsis unseres
Oluubsns. Dabei vsiss ich über gut genug,
duss es einen objektiven Lsveis kür den
Oluuben nicbt gibt.

Die öslreiuog

Durch sine immer scbürksre Blockade
vurde der IBommunistsnbundo in unsern
Bergen die Lsscbakkung von Nunition und
Broviant immer völliger unterbunden, durch
büukigs 8treik?ügs bis in die obersten
Lcblupkvinksl der letzten Ltüt^punkts be-
bsruubt, irrten die letzten Bberrosts der
Bunds obne biubrung und Obdach in den
Bergen umher, àckdsm die Nucbt des
Bsrrors gebrochen vur, künden sieb Vsr-

sin. Aside ent^s!ien - 6M2iye ijirer ^ri -
dss !isuipk!s«zsnds ^U2srit, ì>e,ds vermindern
die (^esssir ;ckimer2^^6n 8onnentzrsndez,
Aeids geîzen ye^rsunis kdsuî, sudi As, Aedsd^-

Isgsâ sngsriefm kûAIsnd.
k^ivstz-Oî 5c!iut)t 5re Aei
urdrsMdlidrsr W,tlerung
geyen?u 5isrî<e AAKûAìung,
dìe !sidit 2u Aritàîturigsri
ivîirsn î«snn, 50 dsk;^ie sud»

sn îcàjen Isgen in
und fesser !?sden Tonnen.

isrì ft 0.50-2.40
M und fr. 1.50

'fls^en fr. 1.75. 2.75

54



räter, junge Leute, die ihr Leben zu sehr

liebten, um es einer verlorenen Sache zum
Opfer zu bringen, die aber verwegen genug
waren, es sich durch einen kühnen Streich
zu verdienen. Sie suchten uns im Gebirge
und nachdem sie uns glücklich gefunden
hatten, führten sie uns vereint mit zwei
Mann unserer Wache, die sich vorher schon
zur Flucht mit uns bereit erklärt hatten,
hinaus in die Hände der Regierungssoldaten.

Ich bin gerne 16 Monate gefangen gewesen,

wenn dadurch der eine oder andere zu

der Ueberzeugung gebracht wird, dass das
Dasein der Missionare und ihre Arbeit mit
Mammonsdienst und Gelderwerb nichts zu

tun hat, und wenn er von da aus noch einen
Schritt weiter kommt, dass er nach der un-
versieglichen Quelle der Mission fragt. Ohne
Geld kann freilich Mission nicht getrieben
werden, sie bedarf sogar jährlich grosser
Summen, dass sie aber in ihrem Wesen mit
Mammonsdienst und Gelderwerb nichts zu
tun hat, mag noch aus einer andern
Tatsache erhellen.

Während heute alle Betriebe, die mit
Gelderwerb zu tun haben, durch die schwere
wirtschaftliche Lage darniederliegen, zum
Teil völlig stille gelegt sind, geht die Arbeit
der Mission ungehemmt weiter. Soweit sich
in ihr finanzielle Not geltend macht, ist
dieselbe nicht durch den Rückgang der
Gaben, sondern vielmehr durch das Anwachsen

der Aufgaben bedingt. Die Mission im
Leben des Einzelnen und in der Geschichte
der Völker hängt letzten Endes nicht ab
von äussern Faktoren, sondern steht allein
auf dem Glauben an die unsichtbare
Wirklichkeit, die in Jesus Christus in diese sichtbare

Welt hereingebrochen ist.

Alle diejenigen, welche die Glaubensstellung

als einen unter vielen andern
Standpunkten auch möglichen betrachten,
und unser Erleben nach seinen menschlichen
Faktoren an Hand des Kausalitätsgesetzes,
von aussen untersuchen, die müssen es
ansehen als eine Möglichkeit unter andern, also
als etwas, was keine innere Notwendigkeit
hat, sondern dem man hätte entgehen können.

Darum werden sie erwarten, dass man
auf Grund dieser Erfahrung dafür sorge, dass
so etwas nicht wieder vorkomme. Sie halten
es für selbstverständlich, dass man sein
Leben nicht wieder dieser Gefahr aussetzt
und die Kräfte nicht unnütz an eine Arbeit
vergeudet, die so schlecht sich lohnt.

Dem Glaubenden aber, der dieses
Geschehen nicht von aussen reflektierend
betrachtet, sondern handelnd durchlebt, bietet
sich ein ganz anderes Bild. Von dem ewigen
Ziel seines Lebens her und von seiner
Berufung als Missionar her, bekommt sein
Handeln und Leiden innere Berechtigung
und Notwendigkeit. Gerade so musste es

gehen, und dass es gerade so und nicht
anders ging, ist ihm ein Beweis für die
Vorsehung dessen, dem er sein Leben
anvertraute. Darum erwächst ihm aus seinem
Erleben eine um so stärkere Verpflichtung,
mit seinem Leben restlos dem Dienst der
Mission sich zu weihen. Die erfahrene Errettung

macht stark, vor keiner Wirklichkeit
mehr zu fliehen, vielmehr das Leben gering
zu achten. Für die Sache der Mission
haben leiden zu dürfen, verpflichtet für sie
nur um so tiefer. So ruht die Mission auf
der Gewissheit, dass der Glaube der Sieg
ist, der die Welt überwunden hat.

Mein bisheriges Leben als Missionar, und
dass ich heute noch weiterhin Leben habe
für den Dienst in der Mission, das ist für
mich ein unwiderleglicher Beweis der
Wirklichkeit solchen Glaubens.

Gewerbe-
Halle

der Zürcher-
Kantonalbank

Zürich
B,ahnhofstrasse 92
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rätsr, ^unxs dsuts, à idr dsdsn ^u ssdr
lisdtsn, um ss sinsr vsrlorsnsn Laeds ^um
Dxksr ^u drinZsn, âis adsr vsrvsZsn ASnuA
varsn ss sied àured sinsn düdnsn Ltrsied
^u vsràionsn. Lis suedtsn uns im DskirAS
unà naodàem sis uns AlüedUed Askunàsn
dation, klldrtsn sis uns vereint mit ^vsi
Nann unserer IVaeds, âis sied vorder sedan

^ur dluodt mit uns bsrsit srdlart dation,
dinaus in âis Ilanàs âsr RsZisrunAssol-
àatsn.

led din Asrns 16 Nonats Askan^sn Asvs-
ssn, vsnn âaàured âsr sins oâsr anâsrs ^u

âsr IIsdsr^snAUNA Asdraekt virà, àass àas
Dassin âsr Nissionars nnà idrs àdsit mit
Nammonsàisnst nnà Dslàsrvsrd nivdts ^u

tun dat, nnà vsnn sr von âa ans noed sinsn
Lvkritt vsitsr dommt, àass sr naed âsr un-
vsrsisAliedsn yuslls âsr Nission kra^t. Ddns
Dslà dann krsiiied Nission nivdt Astrisdsn
vsràsn, sis dsàark so^ar Mdrlied Aiosssr
Lnmmsn, àass sis adsr in idrsm IVsssn mit
Nammonsàisnst nnâ Dslàsrvsrb niedts ^u
tun dat, maA noed ans sinsr anàsrn 'dat-
saeds srdsilsn.

IVâdrsnà dsuts alls Betriebs, âis mit
Dslàsrvsrd ^u tun dadsn, àured âis sedvers
virtsedaktlieds da^s àarnisâsrlisxsn, ^um
dsil vollix stills AslsAt sinà, Asdt âis ^.rdsit
âsr Nission unAsdsmmt vsitsr. Lovsit sied
in idr kinan^islls Not Asltsnà maedt, ist
àissslds nivdt àured âsn RüodAanA âsr
Dadsn, sonâsrn vislmsdr àured àas ^nvaed-
ssn âsr àkxadsn dsâinAt. Dis Nission im
dsdsn âss lZinxslnsn unà in âsr Dssediedts
âsr Voider dänAt Istàn dnàss niedt ad
von äusssrn dadtorsn, sonâsrn stsdt allein
auk àsm DIaudsn an âis unsiektdars IVird-
liekdsit, âis in àssus dkristus in àisss siedt-
bars IVslt dsrsinAsdroodsn ist.

^.Ils àisjsni^sn, vsleds âis DIaubsns-
stsliunA als sinsn untsr vision anàsrn
Ltanàpundtsn aued möKlieksn bstraodtsn,
unà unssr drlsdsn naed ssinsn msnsedliedsn
dadtorsn an Nanà âss IvausaiitätsAssst^ss,
von ausssn untsrsuodsn, âis müssen ss an-
ssdsn als sins Nö^Iieddsit untsr anàsrn, also
als stvas, vas dsins innsrs NotvsnàiZdsit
dat, sonâsrn àsm man dätts sntAsdsn dön-
nsn. Darum vsràsn sis srvartsn, àass man
auk Drunâ àisssr drkadrunA àakûr sor^s, àass
so stvas niedt visàsr vordomms. Lis daltsn
ss kür ssldstvsrstânàliod, àass man ssin
dsdsn niedt visàsr àisssr Dsksdr aussetzt
unà âis Xräkts niedt unnütz an oins Vrdsit
vsrAsuàst, âis so sedlsedt sied lodnt.

Dsm Diaubsnàsn adsr, âsr àissss Do-
sedkdsn niedt von ausssn rsklsdtisrsnà ds-
ìraedtst, sonâsrn danàslnà âurodlsbt, distst
sied sin Aan? anàsrss Lilà. Von àsm ovi^sn
^isl ssinss dsdsns dsr unà von ssinsr Ls-
rukunA als Nissionar dsr, dsdommt ssin
dlanàsln unà dsiàsn innsrs LsrsedtiAunA
unà NotvsnàiZdsit. Dsraàs so musste ss
Asdsn, unà àass ss Asraàs so unà niedt an-
àsrs ssinA, ist idm sin lZsvsis kür âis Vor-
ssdullA àssssn, àsm sr soin dsdsn anvsr-
trauts. Darum srväedst idm ans ssinsm
drlsdsn oins um so stärdsrs VorMiedtunA,
mit ssinsm dsdsn rsstlos àsm Dienst âsr
Nission sied?u vsidsn. Dis srkadrsns drrst-
tunA maedt stard, vor dsinsr V^irdlieddsit
modr 2U kiisdsn, vislmsdr àas dsdsn AsrinF
iiu aedtsn. dür âis Laoks âsr Nission da-
bsn Isiàsn ^u äürksn, vsrpkliedtst kllr sis
nur um so tisksr. Lo rukt âis Nission auk
âsr Dsvissdsit, àass âsr Dlauds âsr Lisx
ist, âsr âis IVslt ûbsrvunàsn dat.

Nsin disdsrixss Dsdsn als Nissionar, unà
àass ied dsuts noed vsitsrdin Dsbsn kado
kür âsn Disnst in àsr Nission, àas ist kür
mied sin unviàsrlsAliedsr lZsvsis àsr IVird-
lieddsit soledsn Dlaudsns.

Oswsrtzs-
«slls

clei^

Ksntonsltzsnli

/ürick
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Empfehlenswerte Pensionen, Pensionate und Kurse
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Minerva»*»
^aturitatpasche u.

grUno»

svorbß"
reitunçj

Hände]\sd\p\orn_

Herbsthuren,
Obstkuren, in Verbindung mit unserer
physikalischen Behandlung, bringen gute Erfolge
für Fettsüchtige, Rheumatiker, Verkalkte,
Verstopfte, Blutarme und Nervöse! Dank unsern
modernen Einrichtungen sind wir vom Wetter
unabhängig. - Verlangen Sie bitte kostenlos die
Broschüre „Rohkost" von Dr. med. v Se^esser,
sowie unsein reich illustrierten Prospekt S 5

900m
hoch

Degersheim
F Danzeisen-Crauer, Dr. med. v. Segesser.

Faites suivre à votre fille un cours è

'ÉCOLE NOUVELLE MÉNA&ÉEÏ
JONbNY sur VEVEV

ißftwmSiîjjtf
Kurhaus und Sanatorium looM.über Affolterna/A
Kein Hotel, kein Krankenhaus- eine Erholungsstätte
Aerzte; Dr med. Raul Hoppeler, Dr.med. M.Schiwoff

Modernes Haus -für Erholungsbedürftige, Herz- und

Stollwechselkranke. Pension von Fr. 12. — an

Mumboldtianum Bern
Handelsschufle : Gründliche Ausbildung in

Theorie und Praxis

Gymnasium: Vorbereitung auf Mafurifät
Sekundärschule

Kleines Internat Dir. Dr. Wartenweiler

HEIRATS- GESUCHE
Wir behalten uns vor, Inserate in dieser Rubrik, die auf uns den Eindruck der
Unseriösität machen, zurückzuweisen. Das Wort in dieser Rubrik kostet Fr. —.30.

Schwester sucht für ihren Bruder ohne dessen
Wissen

Lebensgefährtin
25—28 jährige protestantische Tochter gediegenen
Charakters, gebildet, häuslich und musikliebend,
möglichst klavierspielend. Betreffenderist32jährig,
protestantischer Schweizer, in sicherer
Lebensstellung, charakterfest, musikalisch. Strengste
Verschwiegenheit. Zuschriften unter Chiffre „Ga" an
den Verlag des „Schweizer-Spiegel".

24 jährige, erfahrene, tiefdenkende, einfache Tochter,

kaufmännisch und hauswiitschaftlich ausgebildet

und tüchtig, sehnt sich nach einem

Lebensgefährten
mit Herzensbildung und geistigem Reichtum.
Bevorzugt wird ein Ingenieur oder Kaufmann,
weil fch geistig mitarbeiten möchte. Offerten
unter Chiffre „Bo" an den Verlag des
„Schweizer-Spiegel".

COGNAC FINE CHAMPAGNE
'W A ^0^ Jlcktiwv Sil ÄCLKWJ^: ,Qu Owpuil-

B B B W ' fl^B t
B^ Wm fl fl -W fl^Efl K xx/mftotkXtou ittit (^oAOMXÂJi-

|| M M M AiMAibtAhAVYui frfcwJUuit.
COMTE F. DE ROFFIGNAC IN COGNAC
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KmpkekIensHverîe PvnsSsnen, ^ensivnste u n «ß Kurse

N'merv?^zvorde»

«erd5tkuren.
Obstkuren^ in Verbindung mit unserer pk^-
sikaliscken Lekandlung, dringen gute Lrkolge

stopfte, klutarme und Nervöse! Dank unsern
modernen ^inricktungen sind ^vir vorn ^Vetter
unabkängig. - Verlangen 8ie bitte kostenlos clie

?00"'
tiocti

Vegersksim
>î Don^eisski-Omtie^ Dr. mecj. v, 3egss8si'.

Asiles suivre à votre tille un cours è

Kurksus unci Sanatorium loohI.über^ikolternN
Kein ltotel. Icein Krsnlcenksus- eine Erholungsstätte
^erà- 0rme«l. pàul ltoppeler, l)r.me«I.ht.8c:hi«roff

«umdol^tisnum Vvrn
IRsn«IeI»»C>»i?S î Oründlicke Ausbildung in

l'keorie und praxis
QVNM»«»i>i>>U: Vorbereitung auk ^G«R»«?ïRât

Kleines Internat Dir. Or. >Varten>veiler

i^ê> dâcâe» ums vo?'. /»semte à ck'ese?' Äie î^iês ckem cker

t/Kse^ôsêta^ machen, MmâlêAtêsem. Oas Mo?-^ à cêiess?' ÂîàiH —.ZS.

8ck>vester suckt kür ibren öruder okne liessen
>Vissen

^s^snzgssäkrtin
25—28 Mkrige protestantiscke Cockier gediegenen
Okar^kters, gebildet, bäuslicb und musikliedend,
moglickst klavierspielend. öetrefkenderist32Mkrig,
protestantiscker 8ck>veixer, in sickerer kebens-
Stellung, ckarakterkest, musikalisck. Ltrengste Ver-
sck>viegenkeit. ^usckrikten unter Okikkre »Oa- an
den Verlag des „8ck>veixer-8piegel".

ter. kautmannisck und kauswiitsckaktlick ausgebildet

und tücbtig, sebnt sick nack einem

!.SkSN5gSkâKàn
mit Iderxensbildung und geistigem peicktum.
Zevorxugt vdrd ein Ingenieur oder Kaufmann,
>veil Ick geistig mitarbeiten möckte. Offerten
unter Okitlre „Lo" an den Verlag des „8ck>vei-

A W I' > ^ ^
-â. â. conic f. oc nokkll^»c coeuac
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Den „Schweizer-Spiegel" liest die ganze Familie mit freudigem Interesse

Kollar
Kennen Sie eine Ihnen befreundete Familie, die den „Schweizer-Spiegel" noch nicht abonniert hat? Tun Sie
uns den Gefallen und teilen Sie uns auf der dieser Nummer beigelegten Karte deren Adresse mit. Für

nähere Angaben beachten Sie Seite 94.

Den „5cliwsi?er-5pisgsl" liest clis gsn?e Emilie mît irsucligsm Intéresse

t^OlIsr
Kennen ^ie sine Ilinsn Izs^fSuncleis Familie, c^ie clen „^c^nvei^sr-^sziegsl" nee^i nîc^i sìzonnîsri list? lun ^!e
uns c!sn (^s^sllen unc! isilsn 5ie uns su^ clsr ^!s5S»' Kummer beigelegten Karte clsrsn ^c!re85S mit. ^ür

näbsrs Angaben besclitsn 5is ^eite 94.
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